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Heues vom Tage.
_ - türm und Echneemasse» haben in den Geäslich-Schassgott-

Midern im Isergebirge bös gehaust. An einem Platze sind
200(HK) Festmeter Baumstämme ju Bruch gekommen.

- In Hallea. S. verstarb im Alter von 93 Jahren die Gattin
|<$8 verstorbenen Begründer» derA. Rieberkschen Montanwerke,

ikommerzienrat Riebech eine weit bekannte Wohltäterin.
- Au« Anlaß der ZahlungSschwIrrigtriten de« Cast Bauer in
ffurta. M. wurde eine Cabeg Casbhunt.Betrlrbigesellschast m.

h.gegründet, die ohne Uebernahme de« Betrieb« vom bllherlgen
irr da« Las« Bauer neu eröffnen»nd führen wird.
- Der Borfihende de« Balktkommiffarrnrat« ter Sowjetunion,
low, hat, wie die Telegraphenagrntur der Sowjktnnio» meldet.

einmonatigen Krankhritöurlaub erhalten.
- Die Handelskammerde« Staates New Port beschloß, den

retz zu ersuchen, Maßnahmen zum Schuh der politischen Hin.
ngen und wirtschastlichen Interesse» Amerika« gegen den
rwühlenden Elnsluß der Sowjetpropaganda" zu ergreifen.

Zmmer langsam voran. . .
Genf im Zeichen der Abrüstung.

(Bon unserem alißenpolitische» l^.-Mitarbciter.)
I» Genf  ist am 6. Novcniber die Vorbereitende
cüst  u n gs koinm>ss i o» 3iifrti»meii0clrctc». Die Tagung
bic Aufgabe, endgültig  eine» Vorschlag zur allgemeinen
nistinig auszuarbeilen, über den dann i» einer besonderen
irüstu ng 8kon f ere n z zu verhandeln ist. Diese Kon-

wird erst im kommenden Jahre zusammentreten.
8c,», mau den Ankündigungen Glauben schenken kann, wirst
«irklich zum letzten Mal der Vorbereitende  Aus-
' beraten, dessen letzte Tagung am9.Mai 1929 stattgefun-
fet. Au« allen bisherigen Konferenzen konnte» nur negative
nisse mitgeteilt werden und vielfach ist schon vergesse», was

letzten Jahren überhaupt geleistet woid.'n ist. Feststehende
s-che ist. daß eine Verpflichtung  zur Abrüstung für
Staaten gilt, welche de» Versailler Vcr.rag unterschrieben

m. Nach Artikel8 dieses Vertrages wird verlangt, „daß die
«chterhaltungd<S Friedens es nötig macht, die nationalen

ngen auf das Mindestmaß herabzusetzeu, da« mit der natio-
mSicherheit upd mit der Durchführung der durch ein ge-
nsames Handeln auferlegten internationalen Verpflichtungen
inbar ist."
$ic ganzen Jahre hindurch hat sich wohl der Völkerbund
dieser wesentlichsten aber auch schwierigsten Ausgabe der

rchsühruug einer allgemeinen Abrüstung besaßt, ohne zum
ü zu kommen. Oftmals wurde» Tagungen der Allgemeinen
Hungskonserenz angekündlgt, aber nicht abgehalten. Die
nvtschwierigkeiten lagen und liegen bei Frankreich.  ES
jene heute sehr umstrittene These aufgestellt: „Erst Sicher-
-da»,, Abrüstung." Für Deutschland  war eigentlich die
Aagc klar, zumal als die Botschafterkonferenz in Paris auf
ob der ihr vorliegenden Berichte erklären mußte, daß die
lsche Abrüstung vollzogen sei.
D-r Kampf spielte sich innerhalb der Anschauungen der
«-» Staaten ab. Starke Gegensätze zwischen England und
Gleich über den Umsang der Rüstungsbeschränkung traten
und sind auch heute noch nicht beseitigt. Jahrelang bemühte
.»ergeben» die Vorbereitende Kommission für die Abrüstungs-
lttciiz, außerdem zwei von ihr eingesetzte Uuterkommissionen.
k>»e Klärung der Grundfrage» der Abrüstungstheorieher-
usühren. Bei ollen diesen Verhandlungen war jedoch immer
scslzustellen, daß im Grunde genommen kein Staat, außer
Ailand, das ja zwangSmäßig abrüsten mußte, im Ernste
» denkt, abzurüsten.
^ine ganze Reihe von Fragen sind heute genau so »in-
"c„ wie a„< ersten Tag. beinahe immer zurückzusühren auf
' sranzöstsche Forderung der Sicherheit.  Diese hätte be-
•0, daß der heutige Zustand in Europa auf Grund des Ver-
itij Do,, Versailles auf Ewigkeiten stabilisiert werden würde,
durch naturnvtwendig jede gesunde und friedliche Entwlck-

in Europa unterbunden worden wäre.
Ehrend Staaten wie England  sich mit der Zeit zu der
uussung, wie sie stets von Deutschland vertreten wurde, bc-
"ün, daß die Abrüstung der sogenannten Sicherheit voran-
siü» sei. meldete dagegen immer wieder Frankreich seine
'"'inten Forderungen»ach regionaler Sicherheit an. Außer-

stritt man sich darübr, wie der Mehrwert  der Land-
" verschiedener Staaten zueinander in Vergleich zu setze»
vier forderte Frankreich,  daß militärisch ausgebildele

't f rbe n. die Innerhalb von wenigen Stunde» in festge-
Aegi,»entern und Divisionen mit allem technische» Zu»

" ausmarschieren können, überhaupt nicht in Anrechnung
'"cht werde»dürfen. Das ist natürlich ei»Standpunkt, de» mir
Und»immer anerkennen können. In der Hauptsache sind es

‘ noch 12  Punkte, die strittig sind, die aber die Grundlage
.Snnzcn Systems bilden, das bei der Abrüstung angewandt
d-n sog.

Kompromissen ist hier nichts Endgültiges und nichts
'UnstebiudendeS zu schassen. Rein politische Erwägungen
i» unbedingt anSgeschaltet werde».

Die Französische Alchenpolitik.
Eine Völkerbund-Armee. — Franklin Bonllin hetzt. — Der deutsche
Kampf gegen die Kricgsschnldlügc. — Gegen die Revision deS Vcr-

jailler Vertrages. — Das Echo der Preffc.
Paris»7. November

Die französische Abgeordnetenkammer tagt zur Zeit und be¬
schäftigt sich mit de», Problem, das uns deutschei» erster Linie
zu interessieren hat, mit der Frage der internationalen Politik
und in diesem Rahmen namentlich mit der Stellung Frankreichs
zu Deutschland.

Eine» eigr»artigen Antrag hat der radikale Abg. Nogaro ein¬
gebracht: er will de» Friede» dnrch eine internationale Streit¬
macht im Dienste des Völkerbundes geschützt wisse». ES ist dach
wohl etwas zu optimistisch, wenn er hierzu meint, falls ein der¬
artiges internationales Organ der Sicherheit geschaffenw:'de,
sei er mit einer Herabletzung der nationale» Rüstungen einver¬
standen.

Franklin -Bouillon spricht.
Nach der Rede Nogaros wurde die Sitzung unterbrochen. Nach

Wiederauinahme sprach der Abg. F r a n kl i » <o o u t l »n »,
derü. a. auSsührte, die französische Friedenspolitik dürje nicht zu
einer Täuschung führen.

:vaS habe man nach der Rheinlandrüumung erlebt? Die
deutsche» Wahlen Hütten den Sieg der gewalttätige» Elemente
gebrach«. Deutschland wolle einmütig die 'Ablehnung des ?)v»ng-
Plans, die Revision der Verträge, den Kampf gegen„die Lüge
von der Verantwortung Deutschlands am Kriege". Teuischlai'd
sei logisch. Wenn es nicht die Schuld am Kriege trage, liege
kein Grund vor, von ihm Reparationenz» fordern.

Nach weiteren scharse» Ausführungen. die z»m Teil i» lär-
niende» Kundgebungen untergehe», erklüri Frauklin-VouiUon,
Frankreich Dürfe nicht znlasseu, daß jemals, weder direlr
n o rfi indirekt , eine Abänderung der durch d c ii
V ersailler Vertrag se stg e ' e tzt en Grenze » ge-
schaslen werde . Die Grenze Polens sei b i e
Grenze Fra » kreichs,  und Franlreieh müsse erklären, daß
derjenige Frankreicha » t a ste, d er d i e se G r e»ze a » t a st e.
Diese Politik sei tzlc sür Frankreich einzig mögliche und die bei.c
Garantie sür de» Frieden. Die Rede Fraiikliii-VouillonS wurde
läufig durch Beifall der Regierungsparteie» unterbrochen.

Die Presse.
Nur wenige Pariser Blätter wage» eS. der Aiietiianderrelhuiig

unkontrollierter und zu», Teil rechtn»secl>tbarer Zeit»»gS»ach-
richte», mit denen der Abgeordnete Fraiiklin-Bonillo» gestern
glaubte, das große Probte», Deutschland—Frankreich in der
Krminicr löse» r» könne», »äherzutrete».

Das „O eiiv r e" macht eine Ausnahme. ES nennt die Rede
veS untionalistijche» Abgeordnete» Franklin-Bouillon vathettjch
und »»koiijecinent. Fra»k>t»-Bouillo» habe alle» gejagt, was
nolweudig sei, ui» de» Beijall derer zu erringen, die aiistatt ver-
nünstiger liebe legunge» und Argumente lieber Ansjülle und
Sclilagworte hören loollen. Fran.Ii» Bouillon habe betont,
Frankreick müsse Teulschland jedes Moratorium, wenigstens
soweit das im Bereich seiner Möglichkeit liege, verweigern. So
heilig Franklin-Bonillo» auch vorgehe, halte er doch wie ein
Hitler ober ein Mussolini sich eine Hintertür offen. Franklin-
Bouillon verlange auch das Verbot der Zusamineukünfledes
Stahlhelm; wohl auch ii»Rahme» des Mögliche», bemerkt das
„Oeuvre" ironisch.

Franklin-Bouillon hätte, wen» er logisch bleiben wollte, selb'I
die Schlußsolgerung ziehen müssen, daß Frankreich, wenii seine
Ferdrrungrn nicht erfüll» würden, die Wahl hätte, sich rntwrdrr
damit zu begnügen oder zu niobilisirrrn. Allerdings hätte
Franklin-Bouillon wohl schwerliitj angeben können, an welchn
Grenze Frankreich mobilisirren solle. Denn er habe ja selbst ge¬
sagt»die Grenze Frankreich« liege an der Weichsel! Warum nicht
mit demselben Recht an der Donau, in den Tiroler Alpen oder
im Banat?

Roch präziser drückt sich die „V ol o „ t ö" aus. Sie schreibt:
Wenn eine Politik zu in Kriege führt , so sei es
die uon F r a » kl i n »B o u l l l o » befürwortete.
Glücklicherweise könne Frankreich sie gar nicht treiben, denn es
sei für Frankreich unmöglich, Deutschland ein Moratorium zu
ocrweigern Deutschland könne ein solches erhalte», ohne daß
Frankreich das geringste Recht habe, sich dem zu widersetze».

Außerdem erklären, man werde niemals' der Revision der
Verträge zustimmen, heiße, den Geist und Buchstaben des
Artikels 19 deS Völkerbundssi-ituts verkennen. Und was schließ¬
lich die Wiederherstellung des Blocks der bedrohten Mächte be¬
treffe, wäre dies nach Ansicht des Blattes nicht nur eine Provo¬
zierung zum Kriege, sondern eine Provozierung, bei der Frank¬
reich von vornherein sich in dem Zustand der Inferiorität be¬
finden würde. Die Politik Franklin-Bouillons sei also îne
Politik' des Nationalismus Man könne sie eine „|M>liti<|iic
üi*folie" nennen.

Aann Frankreich ein Moratorium verweigern?
Zn den Ausführungen des Abgeordneten Franklin-Vonillo'i

in der sranzösische» Kammer, der „. a. gesagt hat. daß Frink-
reich Dentschlaiid die Gewärung eines Moratoriums verweigern
solle, wird von deutscher unterrichteter Seite auf de» Art. 8
des Hanger Abkommens htugewtesen. der seslstellt, daß Deuiich-
land allein berechtigt ist. z» entscheiden, wann und ob zu einem
Moratoriunisantrag Anlaß besteht.

Sie Sol der Laudwirlfchaft.
Ein« Rede des Reichsministers Treviranuü.

Auf der Generalversammlung der Kreisbauernschaft Osna¬
brück hielt Rctchsminister TreviranuS eine Rede über das
Thema: „Mas erwartet die Landwirtschaft vom neuen Reichs¬
tag?", in der er auSsührte: Der Notstand der Landwirtschaft ist
nicht zu leugne» Das Mißverhältnis zwischen Selbstkosten uud
Absatzpreisen ist der Uebelstand, der die Rot im deutsche» Volke
h.'rvorgerufen hat. Mir haben auch die Verpslichtuug zur Selbst¬
hilfe immer wieder in den Vordergniiid gestellt. Von, Staat aber
fordern wir. daß er augestchts der laiidivirtschaftlicheu Notlage
vou der Erhebung von Steuern und Abgabe» möglichst geringen
Gebrauch niackt, wen» er nicht ganz daraus verzichtet. 'Mir müsse»
verlangen, daß vom neuen Reichstag demnächst kein Finanzaus¬
gleich geschaffen tvird, der nicht den Ländern die Verpflichtung
auserlegt, hier Mandel zu schaffen Die Erhebung von Steuern
bei den kleine» Betriebe» muß auf einen möglichst einfachen
Nenner gebracht werde». Das System der,Belastung des Grund¬
besitzes in Stadt und Land Ist unbedingt zu ändern. Eine
Regelung des Zinsendienstes ist »amentlich im Hinblick ans die
Finanzierung der Ernte erforderlich. Zur Frage der Preis¬
bildung erklärte MiiilsterTrevIranns, wenn nicht alleForderungen
der Grüne» Front in Ersüllnng gegangen seien, so habe die
Schuld nichta» der Regierung, sondern an völkerrechtliche» Be»
flim,innige» gelegen.

Mit guten Ernten allein komme die Landwirtschaft heute
nicht mehr weiter, wenn nicht die Preise den Verhältnisfcn an-
gcpaßt würden. Ein Ausgleich müßte auf der Basis gefunden
werde», daß man auf den dciitfchen Biiiiieniiiärkleii kauft, damit
wir die Arbeitslosigkeit aufhaltcii und unsere Steuern bezahlen
löiinrn. Durch eine Znsammeiiarbeit zwischen Verbrauchern und
Erzeugern mit dem Staat als Mittler müßte der Einklang ge¬
funden werden, durch den der Landwirtschaft allein geholfenwerde» könnte.

Sie Selchrelnnahme« und Ausladen.
Im September 1938.

Rach Mitteilung des Reichsfinanzministeriumsbetrugen Im
September 1930 lallcs in Millionen Mark) im ordentlichen
Haushalt die Eiiuiahmcii 685.8 und für die Zeit vom1. April
bis Ende September 5200.6, während sich die Ausgaben auf
1096.0 bzw. 5655.3 stellte», so daß sich für September eine

^Mehrausgabe von -110.2 uud für die Zeit seit Beginn des
iltechuungsjahres bis Ende September von 454.7 ergibt. Im
außerordentliche» Haushalt betrugen die Eiuiiahm«» im Sep¬
tember 11.3 und seit Beginn des Rechnungösahres tdaruutcr
aus Anleihen 487.1), während sich die Ausgaben auf 30.7
bzw. 158.9 stellte». Es ergibt sich mithin im außerordentlichen
Haushalt für September ein« Mehrausgabe von 19.4 und für
die Zeit vom1. April bis Ende September eine Mchreinuahme
von 472.9. Der Abschluß stellt sich wie folgt:

Für den ordentlichen Haushalt ergibt sich unter Berücksichti¬
gung des Fehlbetragesa»ö dem Vorjahre von 465.0 nach Ab¬
zug der aiisierordeiitlichenTilgung der schwebenden Schuld
von 360.0 bei der erwähnten Meheauögade aus de» Monate»
April bis September 1930 vv„ 456.7 ein Fehlbetrag Ende
September von 619.7; für den aiisierordeiitlichen Haus¬
halt stellt sich der Fehlbetrag Ende September »ach
Verrechnung des Fehlbetrages aus dem Boejahre
von 717.7 »nd der Mehrrinnahme» aus den Monaien
April bis September von 472.9 auf 298.8. Insgesamt ergibt
sich»lithi» ein Fehlbetrag von 918.5. Der Knssensollbestand des
iiteiche» am 13. September 1936 betrug 1289.6, wovon 1275.0
verioendet worden sind, so daß ei„ Reftdestaud bei der Haupl-
lasie uud den Außenkasien von 14.0 voehnnde» war. Die
schwebende Schuld hat sich von 1250.8 Ende Anglist aus 1309.6
Ende September 1930 erhöl».
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Mn Erlaß des Seichswehrminiflers.
An daS Offizierkorps.

Berliner Blätter veröffentlichen de» kurz »ach der Urteils - '
fällung im Leipziger Prozeß von Rcichswchrmimfter Groci .n >
an das Offizicrkorps der Reichswehr gegebene » Erlaß.

In dem Erlaß heißt es u . a . : Die Reichswehr ist und muß
Ihrem ganzen Wese » nach im höchsten Maße national fein . ES !
ist aber eine Ueberhcblichkcit ohne gleichen und ein tiefbedaucr-
ltcher Mangel an AutoritStSgcfühl , wen » junge Offiziere ihren
höchsten Vorgesetzten , also auch dem Reichspräsidenten von
Hi,idenburg , Mangel an Nationalgcfühl vorwcrscn und sich an¬
maßen , allein zu wissen , was national ist. ES ist aber eia«
Bcrmesicnheit und eine erstaunliche Ucbcrschähung ihrer lir-
tcilSkrast , wenn junge Offiziere , die die außenpolitischen und
finanziellen Möglichkeiten in keiner Wese beurtelen können , von
unzureichenden LandeSschutzmaßnahmen sprechen und offen
Kritik daran üben . Die Reichswehr ist überpartei¬
lich und rein staatlich e i n g e st e l lt . Sie muß
unbedingt aus den . Streit der Parteien und
den politischen TageScin flössen herausge¬
halten werden.  ES gibt also keinen Rechts - oder Linls - f
kurS . Alle militärpolitische » Maßnahmen und Anordnungen sind
allein von diesem Gesichtspunkte diktiert . ES ist eine üble
Nachkriegspsychose . daß jeder junge Offizier sich berechtigt glaubt , |
a» allen Befehlen der Führung Kritik üben und für jede Maß¬
nahme eine Begründung und Erklärung verlangen zu können.
Die Festigkeit jeder Wehrmacht beruht aus einen vorbchalts-
lofen , uneingeschränkte » Gehorsam.

Soldaten , die vor Ausführung von Befehlen prüfen wollen»
oh diese Befehle ihrer Anschauung entsprechen , sind keinen
Schuß Pulver wert . Solche Gedanken bedeuten die Borstuse
zur Meuterei , zur Auslösung der Reichswehr und in der weiteren
Folge zum Kampfe aller gegen alle . Für die junge Wehrmacht
war rS einer der schwärzesten Tage , an dem Offiziere vor dem
Reichsgericht ähnlichen Gedankengängen Ausdruck gegeben
haben . ES ist selbstverständlich , daß Offiziere mit derartige » 1
Ansichten nicht in der Reichswehr bleiben können . Ich erwarte
daher von jedem Offizier , der Ehrgefühl und den Mut zur
Wahrheit hat , daß er sofort auS der Reichswehr auSschridrl , 1
wenn er ähnlichen Grdankengängen huldigt.

Vom Abrüstungsausschuß
ber Völkerbundes.

Feststellung deö Abrüstungöstandcs.
Dem Abrüstungsausschuß des Völkerbundes in Genf liegt ein

Antrag des Grafen B e r n st o r f f über die Veröffentlichung
des gegenwärtigen AbrüstungSstandeS der einzelnen Länder vor.
dessen Behandlung durch die GeschästsordnungSdebatte slchcr-
gestell» wurde . ES handelt sich am einen Vorschlag , der ber ' its
für die Abrüstungskonferenz gedacht ist und der dahingeht , daß
der Konferenz eine neue Liste über den Personen - und Material-
bestand der Rüstungen der an der Konferenz teilnehmenden
Staaten vorgelegt wird , und zwar soll diese Liste als Grundlage
für die Aufstellung der neuen RüstungSzahlen in dem Annex der
Konvention dienen.

Den Verhandlungen der Londoner Flottenkonfrrenz hat eine
ähnliche Liste über die Flottenstärke der vertragschließenden
Staaten Vorgelegen . Graf Berustorff wird den Antrag in ven
nächsten Tagen erneut rinbringrn und begründen.

ver Konflikt!» der Leriiuer Metallindustrie
Die Verhandlungen.

Im ReichsarbcitSministcrium in Berlin begannen vor dem
Schiedsgericht , dem Reichsarbcitsminister a . D . Dr . Brauns
als Vorsitzender und ReichSministcr a . D . Oberbürgermeister Dr.
JarreS und Professor Sinzheimcr als Beisitzer angehören , die
neuen Lohnverhaudlungeu , durch die der Konflikt in der Ber¬
liner Metallindustrie endgültig bcigclegt werden soll. Von bei¬
den Parteien wurde nochnialS ihr in den früheren Verhand¬
lungen bereits mehrmals zum Ausdruck gebrachter Standpunkt
vertreten.

Die Arbeitgeber forderten eine 15proze » tige Lohnherabsrtznng
und lehnten die Forderung der Gewerkschaften , die 40 -Stunden-
woche zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit gesetzlich einzuführrn,
ab . Die Vertreter deö Metallarbeitervcrbandcö verlangten dem¬
gegenüber Verlängerung deö bisherigen Lohnabkommens und
vertraten grundsätzlich den Standpunkt , daß zurrst der Preis¬
abbau vor allem in den wichtigste » Lebensmitteln und Bcdacfs-
artikeln kommen müsse , ehe man an einen Lohnabbau denke»
könne.

Die Arbeitstofenfrage.
Eine Rede StrgerwaldS.

In einer Versammlung in Berlin behandelte der Recchs-
arbcitsminister Stegerwald  daö Arbeitslosenproblem . Da¬
bei kam er zu dem Schlüsse : Unsere Gcneralausgabe zerfällt
u . a . in folgende Einzelausgaben : Jnordnungbringung der
Finanzen der öffentlichen Hand , in Reich , Länder » und Ge¬
meinden , vernünftige wirtschaftliche Regelung der Reparattons-
frage , Rentabelgcstaltung der Landwirtschaft . Senkung der Ge¬
stehungskosten in der deutschen Wirtschaft , Arbeitsbeschaffung,
cvcntuell verübergehcndc Arbcitsstrccknng und Fürsorge für die
Menschen , die arbeite » wollen und nickt arbeiten können.

Deutschland hat in de» letzten Jahrzehnten schon schwereres
durchgrmacht als gegenwärtig.

„vo X" weilerfahrl.
Start am Samstag.

In der Voraussetzung , daß die Wetterberichte , die bisher
ziemlich günstig laute » , weiter günstig bleiben , ist der Start
des „ Do X " auf Sanistag angefctzt worden . Bei glattem Ver¬
laus des FlugcS hofft man ungefähr um 1-1 Uhr i» Ealshot,
dem Marineflughafc » von Southampton , cinzutreffen . An dem
Fluge nach England wird eine größere Anzahl von Personen
tcilnehmen , als bisher vorgesehen war . Außer der zwölsköpfi-
gcn Bemannung werden u . a . der Erbauer des Flugbootes Dr.
Dornier und seine Gattin sowie eine Anzahl holländischer Gäste,
die durch Vermittlung der holländische » Lizenzfabrik der Dor-

„IReuefte Nachrichten"

nicr -Werke hiezu cingclagcn sind , ferner mehrere italienische und
jugoslawische Flicgeroffizicrc und einige Pressevertreter niit-
sliegcn.

Der „ On X " wird voraussichtlich auf diese Weise insgesamt
beinahe 40 Personen nach England mitführrn . Dr . Dornier be¬
absichtigt , zusammen mit seiner Gattin den Flug von Amster¬
dam biö nach Lissabon mitzumachrn . ES steht zu erwarten , daß
der „ On X * mindestens biö zum Montag in England bleiben
wird.

Einkommrnsteuerzuschlag für die höheren Beamten.

Berlin , 8 . Rov . Die Meldung eines Berliner Morgenblatic z,
wonach in Zukunft der Zuschlag zur Einkommensteuer für Ein¬
kommen von über 8000 Mark bei den Gehältern für den Reichs¬
präsidenten , die Minister und die in Frage kommenden Beamten
Wegfällen soll , ist unzutrcffcnd . Die Bcamtcngchältcr über 8000
Mark unterliege » auch in Zukunft dem üprozcntigcn Zuschlag
zur Einkommensteuer.

DaS Lübecker SäuglingSsterben.
Berlin , 8 . Nov . Vom RetchSministerium deö Innern wird

über die im ReichsgefundheitSamt von Prof . Dr . Ludwig Lange
durchgcführtc » wissenschaftlichen Untcrfuchungc » über die Ursachen
dcS Lübecker SänglingsstcrbcnS u . a . mitgctcilt : Die Unter¬
suchung der BCG -Kulturcn aus Lübeck steht vor dem Abschluß.
ES hat sich auch weiterhin bestätigt , daß die Mitte März und
in der zweite » Hälfte des April 1930 in Lübeck auf Nährböden
angelegten BCG -Kulturcn virulente Tubcrkclbazillcn nicht citt-
hiclten . Dagegen hat sich die von Prof . Dehckc am 17. April
1930 in Lübeck angelegte Kultur , die aus einem mit einec
vermeintlich reine » BCG -Ausschwemmung geimpften .Meer¬
schweinchen gezüchtet worden war . auch bei den weiteren Ver¬
suchen als virulente Menschcn -Tnberkclbazillcnkultur erwiesen.
Im übrigen hat sich auch bei de» weitere » Untersuchungen kein
Anhaltspunkt dasür gewinnen lassen , daß die krankmachcnbc
und tödliche Wirkung eines so große » Teiles der in Lübeck
an die Säuglinge verabreichten Impfstoffe durch eine biologische
Umwandlung der dort benutzten BCG -Kulturcn herbeigeführt
wurde . ES laufen jedoch hierüber , wie auch bezüglich der Fra -" ,
ob in Lübeck durch die Verwendung bestimmter Nährböden eine
Verunreinigung der BCG -Knlturen mit virulenten Tubcrkel-
bazillen eingetreten ist, noch einige Versuchsreihen.

Thüringer Regierungükri ' c.

Weimar , 8 . Nov . I » der Sitzung des Thüringer Landtages
erklärten die Vertreter einiger bürgerlicher Parteien , nicht für
den Auflösungsantrag der Kommunisten , sondern für den Vcr-
trauenSantrag der Nationalsozialisten stimmen zu wolle » . Die
Deutsche Volkspartei erklärte dagegen , der Antrag der National-
fozialisten habe nur demonstrative Bedeutung , aber keine rechtliche

Wirkung ; sic werde daher für Uebergang zur Tagesordnung
stimmen . Vor der Abstimmung , die am Dienstag nächster Woche

Pattftndet , will die Volkspartei ihre Stellungnahme im einzelne»
in einer besonderen Erklärung darlegc ».

Für 25 000 Mark Zigaretten gestohlen

Köln , 8 . Nov . In einer der letzten Nächte wurden auS
einem hiesigen Fabriklager ctlva 000 Mille Zigaretten im
Werte von 25 000 Mark gestohlen . Die Einbrecher machten fick
ihre Sache sehr leicht . Sie luden die Zigarette » auf einen in
dem Lager befindliche » Lieferwagen der bestohlenen Firma
und fuhren sie weg . Der Wagen wurde später in der Nähe deö
Ubier -Ringes gefunden . Von den Tälern fehlt jede Spur.

Die tschechische Handelsbilanz.

Prag , 8 . Nov . Bei der Beratung des Voranschlages des
Handelsministeriums im Budgetausschuß des Abgeordneten¬
hauses führte Handclsministcr Dr . Matoufchck u . a . aus : Ter
Export nach Deutschland sinke und die Einfuhr aus Deutsch¬
land steige . Die frühere Aktivität des Außenhandels mit Deutsch¬
land , die .» och 1927 etwa 400 Millionen Kronen betrage » habe,
sei i» Passivität übcrgcgangcn , die von Jahr zu Jahr steige.
Es drohe noch eine weitere Verschlechterung durch eine eventuelle
weitere Erhöhung der Zölle in Deutschland . Bei einige » Artikeln
sei der Export tschechoslowakischer Ware » nach Deutschland ge¬
sunken oder direkt unmöglich geworden . Die Lage Deutschlands
auf dem tschechoslowakische » Markt sei günstiger , da Deutschland
aus Grund der Meistbegünstigungsklausel alle Vertragszölle des
tschcchoslowakisckien Zolltarifs in großem Maße zugute komme » .

AntifaScistischeS Komplott in Italien aufgcdeckt.
olge wurden einige

Rom in verschic-
cstgenonnnen . Sie

Rom , 8 . Nov . Einer Stesani -Meldung zu
Tage vor der Jahresfeier des Marsches au
denen Orten Norditaliens 20 Personen
werde » beschuldigt , i» Zusammenarbeit mit Pariser antisascisti
schen Elementen eine » verbrecherischen Anschlag gegen daS
Regime vorbereitet zu haben . Sie wurde » einem Sondcrgcricht
zugcführt . Die Nachforschungen dauern noch an.

Die Untersuchung über die Katastrophe deö „ R 101 " .
London , 8 . Nov . In der Sitzung des Ausschusses zur Unter¬

suchung der Katastrophe des „ R 101 ' icrregtcn zwei von dem
Vorsitzenden Sir John Simon verlesene dienstliche Berichte
großes Aufsehen , die dem Vorsitzenden des Ausschusses eben erst
vom Luftschiffhafen Eardington zugcgangen sind . Sir John
Sinwn erklärte dazu mit scharfer Betonung , er niöchte gerne
wissen , warum ihm den » diese Berichte nicht früher zugeicilet
worden seien . Einer der Berichte stammt von dem .Konstrukteur
des Luftschiffes „ R 101 ' , Richmond . Es ist darin die Rede
davon , daß durch die Reibung der Gassäckc an dem Lustschiff-
gerippe außerordentlich ernst zu nehmende Verluste an Gas zu
verzeichnen seien . In dem anderen Bericht , der von einem Be¬
amten des Lustschiffahrtsininistcriums stammt , ist ebenfalls von
den Gasverluste » infolge Reibung die Rede . Der Beamte gibt
eine bis zum 19 . Juli befristete Flugerlaubnis , weigert sich aber
ausdrücklich , die FlugcrlaubniS weiter auszudehnen.

Republikanische Mehrheit im Repräsentantenhaus?
New ?)ork, 8 . Nov . Nach den jetzt vorliegenden Wahlcrg .' b>

»isscn sind bisher in das Repräsentantenhaus 217 Republikaner.
216 Demokraten und ein Mitglied der Farmerpurtci gewählt
In einem Wahlbezirk des Staates Illinois , in dem der Repu¬
blikaner zurzeit mit 9000 Stimmen führt , steht das Endergebnis
noch aus . Die Hoffnungen der Demokraten , die zur Mchrhcil
im Unterhaus benötigten 218 Mandate zu erlangen , sind damit
zunichte geworden , cs sei denn , daß die Nachzählung in den
2, ' -hlbczirken , in denen beide Parteien annähernd die gleiche
Stinunknzahl erreichten , daö Endergebnis noch abändcrt.
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Der amerikanische Kongreß. »
Knappe Mehrheiten.

Nachdem bei den amerikanischen Wahle » die ™
kraten im Wahldistrikt Indiana mit drei Stimme»
die Republikaner siegten , verfügen die Demokraten
mehr im Repräsentantenhaus  über 217 ZI
gegenüber 216 Sitzen der Republikaner und einem
und Slrbcitcrvertreter . Das Ergebnis stir Illinois , wo z»rl
ein Republikaner mit geringer Mehrheit führt , steht „ochI
Demnach können sich also möglicherweise je 217 Dcmoül
und Republikaner im Repräsentantenhaus gegenübcrstehc » \
durch der Stimme des Farmer -Arbeiter -Vertreters die '
schcidung zufallen würde.

Noch gefährdeter erscheint dir republikanische Mehrt, «,
15 sogenannte Insurgenten fitzen, die zusammen mi , dem
Senator der Farmer -Arbeiter -Partei zwischen den r.
regulären Republikanern und den 47 Demokraten
werden.

restlich^
cntfrf

Lokales.
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Junger Most muh gären!
Das ist nun einmal so. Jeder Most . und sei er auch

bester 'Abstammung , muß , um Wein zu werden , sich tununcln
austoben , ehe er klar und geläutert , befreit von allen ? ch>
seine Sendung erfüllen kann . Aber nicht ungefährlich ist
gärende junge Wein , und wehe dem , der im tiefen Wäri
sich unbedacht ihm nähert . Tückisch lauern die betäubenden i,
und nur rascheste Flucht kann vor ihrer tödlichen Wirkung
wahren . Dor Wein gleicht dem Menschen , und auch sein
ist mit dem des Menschen in vielen Punkten vergleichbar,
wie da zunächst das ruhige Wachsen am Stock . Im Eltcrnh,
hier wie da dir Zeit des Sturmes und Dranges , die Zci,
Entwicklung zur Reis «, die üb.er die künftige Qunliiä,
scheidet . Gerade dies« Zeit ist es , in der Verständnis - und l!
volle Wartung und Pfleg « eine Entwicklung zum Guten
leiten können und müssen , wenn das später « Sein den (fr
tungen und Hoffnungen entsprechen soll. Gleich dem ju
Weinmost stürmt und drängt der junge Mensch . Unklar
unreif in mächtigem Streben und Wollen sucht er die,1
einem starken Fasse ihn bindenden Fesseln der Ueberliekccung
Erziehung zu sprengen , sich zu verströme » in ungebärdiger ini
Kraft und Wildheit . Aber wie auS einem zum -Krätzer pci>
nierten Most auch allerbeste Pflege keinen Edelwcin zu
vermag , so wird auch niemals auS einem mit niederen
und Instinkten geborenen Menschen durch allerbeste Er,ic
ein wertvoller . Triebe und Jnstink .e lassen sich unterdrück !»
dämpfen , nie aber auSrotten . Wein wird gut oder schlcchld
richtige oder falsche Pfleg «, die Erziehung des Menschen
ziveckt und bewirkt dasselbe ; niemals aber können beide i
Kern ihren inneren Wert und Gehalt durch äußer « Gin1
grundlegend ändern . Das eine aber muß bei beiden in glc|
Weise kein : Wenn di« Zeit da ist. müssen sie gären , dam:
gutem Grunde die schlechten Beimengungen abgeslogen uad
aeschiedcn werden.

i*
Die Höllensteine.

Drillich von Kirdorf , 500 Schrille von der
ßath . Kirche , mil ihren spitzen Türmen , lieg ! am
Hong eine Felsgruppe aus riesigen Granilbrvcße»
schau ! heule friedlich aus das Dorf . Aber es ha!
diesen Felsen seine besondere Bewandnts und die fol
den Zeilen sollen es erzählen.

Der hällftein . '
Es war vor Dielen Jahren als der Teufel noch

dem Pferdefutz auf der Erde , zum Verderben der M
heil schweifte . Da ß im einmal die Teuselsstppe . in
liessten Kölle unler dem Vorsitz der. Teufels Grohn
zusammen . Ferner Luzifer , der Oberste der Köllenle
fein Bruder Belzebud und aus jedem Kvllentrreis
Adgeordneler . Es wurde zur Sprache gebracht,
schon seil sieben Jahren kein Kirdoiser den Weg
Kölle gesunden habe . Belzedub erklärie , daran se>
die Airdorser Kirche schuld . Denn alle Einwohner
ganz vernarr ! in die schönen spitzen Türme und
herrliche Geläute Sie würden deshalb zu jeder Pi
den und unpassenden Gelegenheit in ihre Kirche lof
Sodaß , wenn einmal ein Kirdorser zum Sterben >>
seine Seele direkt in den Kimmel sühre . Des Te
Großmutter fatzle aber den Beschlutz , Luzlser selb»
die Airdorser Kirche vom Erdboden vertilgen.

Er suhr aber eines Tages in der Gegend des Dro
im Kurz aus der Kölle , laut » auch bald einen Hand
Felsen , den er sich aus die Schüller lud und nun
er hoch ln den Wolke » in der Richtung nach M
Es war srüh am Morgen wie er am Harz geslarlel
und nun fing der Stein aus seiner Schulter an ga"-
bärmltch zu drücken . Er Halle unter echten Köllens »«,
schon viele Male den Stein von einer Schüller o«!
andere gewälzt . Aber es läutete bereits den Aden
da war er erst in der Gegend von Friedberg . Er si
aus die Kölle und all ihrer Bewohner zu schimpfen,
immer noch nich ! sah er die beiden spitzen Kirch
von Kirdorf . Wie er nun in die Nähe des
kam halte sich die Nacht über die Erde gebreilel-
warf er mil einem grätzlichen Fluch die drückende
an dem Berghang ab . wo sie heule noch liegt ; von
Aufprall in Stücke zersplillert . Er setzte sich oben
um sich mil den Krallenfingern den Köllenjchwew
dem Gesicht zu wischen.

Da kam eine alte Frau die
einer Kitze (einen Traqkord ) voll
dem Platz vorbei , von Seulberg,
schusler und ernährte sich und die
er den Bauern der Umgebung die Schuhe in vr
hielt , damit sie nicht barsutz zu lausen brachten wo
Gänse . Die gute Alle erschrak beinahe löllich w
dem Dunkel eine Stimme erlönle : „gute Fr -" ' .

zu Kirdorf ^
zerissener Schu^
Ihr Sohn war c

Müller redlich

tu
Lu
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hrmir sagen, wie weit es nach Kirdorf ist?" Sie schickle
\ nt \l  ein Stoßgebetlein zu allen heiligen Nolhelfern im
zjnimel. wie sie die Augen wandie und dt« Gestalt des
mmden aus den riesigen Steinen sitzen sah. Da ging
5 ihr durch Kopf , datz der Fremde mit ihrem Keimat«
0If bestimmt- nichts Gutes im Sinne habe und war
tn eine gute Antwort nicht verlegen..

Sie sagte: „Ich, junger Kerr, ich bin auch von Kirdorf.
111$ ganz kleines Kind bin ich von zu Kaufe sorlge-
ortimen in fremden Dienst. Wo ich jetzt alt bin. wollte
4, gern noch einmal in der . Kirdorser Kirche beten und
uhabe ich mich ausgemacht um in der Ketmat zu sterben
nd sehen Sie. die ganzen Schuhe bade ich aus dem
vege zerrissen. Keute hat mir der Kerr Pfarrer da
nlen im Dorf gesagt, datz ich die Kälste des Wrges
Inter mir hätte. Ihr aber, junger Kerr, ihr seid rüstig,
jr weidet den restlichen Weg sicher tn einem halben
sehr zurücklegen!'

Luzifer, der bei der Erwähnung der Kirdorser Kirche
as Gesicht verzogen Halle, sah aus den Kaufen zerrissener
Zchuhe zu seinen Füßen und aus das alte Weid und
^rieh plötzlich wütend: „OBn?, soweit soll ich den ver¬
acht schweren Stein noch schlappen, da soll meine Groß,
muüer, wenn sie die Kirche kaputt haben will, ihn nur
Mst Hinschleppen!" Und veischwand unter Schwefel-
icfliinh und lieg sich nicht mehr sehen.

So haben dle Kirdorser ihre Kirche heule noch, aber
i> sie heule immer noch so sromm sind» bas berichtet
je Sage nicht. Ketnrick Christ.

Zum Umbau - es hiesigen Amisgerichis . —
Den Bestrebungen vieler hiesiger Kreise ist es gelungen,

Ile Iustizverwaliung. wenn auch nicht ;u einem Neubau
iines Amtsgerichts am hiesigen Platze, so doch zu einem
Wtgen Umbau des allen, den Erfordern!,fen der mo-
innen Zeit tn keiner Weise mehr entsprechenden Gerichts-
Ltbäubes zu bestimmen. Am kommenden Montag
«orgen soll dieses völlig umgebaute Gerichlsgedäude
iezogen werden. Das neue Gebäude» von einem solchen
lann man bezüglich seines Innern talsäch sprechen, stellt
(in Werk dar, welches nicht nur dem aussührenden
Miieklen. sondern auch dem hiesigen Kandwerk das
M Zeugnis auSstelll. In der Tal mach! das Gebäude

seinem vornehmen neuen Treppenaufgang, seinem
Erdigen Sitzungssaal, seinen Hellen nnd freundlichen,

verschiedenen Tönungen gehaltenen Arbeitszimmern
ln Beamten, einen äutzersl angenehmen Eindruck. Das
»ennzeichen des neuen Gebäudes im Gegensatz zum ollen
tf: Lust, Licht und Kelle. Mögen diese guten Eigen-
tosten des Gebäudes den Leistungen der Justiz zugute
ismmen. die in sorischrillttchem Geiste und zum Wohle
Iller derer, die mit der Justiz in Berührung kommen,
Sitzen möge. Die Gerichtsbehörden Hoden mit diesem
idau ein Werk errtchlel, das wohl das schönste vssent-
he DIeiislgebäude nicht nur tn Bad Komburg, sondern

ganzen Oderlaunuskreis durstellt.
Kurhaus - Theater. Als 5. Adonnemenls-Vor-

JÜdlung gelangt am Donnerstag, dem 13. November,
(obenbö71/, Uhr, das äußerst amüsante Luspiel„Geschält
«ii Amerika" von Paul Frank und Ludwig Kirschseld

hur Ausführung. Die beiden Autoren verstehen wirklich
Ibr Geschäft glänzend, sie dringen einen gesunden Blick
für fiumor im grauen Alltag mit. Das Lustspiel hat
Sinn, Witz und Kumor. Es ist eine reizvolle Auge-
Unheil, leicht hingeworsen, leicht und unbeschwert, aber
M in ihrer Durchführung. Der Dialog ist überaus
■«in und liebenswürdig, gesund und erfrischend. Also
»in unbedingter Keiterkettsersolg, aber auch ein Erfolg.
Ker dem Publikum Dank adzwingt für ein Hebens*
»liidigeS Luspiel in billerschwerer Zeit.
ionnlagsdienst - er Apotheke» r Engel- Apotheke.

Sla - toeror- nelen-Dersammlung. Am Dtens»
lag, dem 11. November 1930, abends ö1/* Uhr, finde!
im Sladtverordnelen-Sitzungssaal eine Stadtverordneten-
Versammlung mit folgender Tagesordnung stall:

1. Bewilligung eines Beitrages für die durch das
Bergwerksunglück in Alsdorf Geschädigten.

2. Bewilligung von Nachkredil für Desinfeklions-
kosten(Nr. 479).

3. Bewilligung von Nachkredil für Brandwachen
(Nr. 483).

4. Kredtlttderlragung im Etat des Gas- und Wasser¬
werks.

5. Kauungs* und Kulturpläne für das Wirtschaftsjahr
1931."

6. Bewilligung von Nachkiedit für die Schulspeisung
in der Landgras Ludwig-Schule.

7. Etnsührung einer Bürgeisleuer, Erhöhung der Bier-,
Gewerbeertrags- und Grundvermögcnsileuerzur
Deckung des Fehlbetrages im Rechnungsjahr 1930
und Antrag der oppositionellen Stadiverordnelen-
sraktion aus Nichietnsührung der Bürger* und
Gemrtndegelränkeslener.

8. Gewährung einer Winlerbeihilse an die Wohlsahrls*
empfänger.

9. Antrag der oppositionellen Sladloerordnelenfrak-
tion aus Erhöhung der UnlerstÜtzungssähe sür die
Sozial- und Klcinrennier.
Komburger Schwimmklud . Der Klub ver-

veranstaltet heule abend um 83u  Uhr im Kelipasaal eine
Mitgliederversammlung.

Die Feier - es 9. November in Bad Komburg.
Die sozialdemokratische Partei veranstaltet tn Gemein-
schast mit verwandten Organisationen morgen. Sonntag,
20 Uhr, im „Römer", eine Aeoolulionsseier. Das Pro*
gramm dringt neben Freiheit?- und Sprechchören eine
Ausführung von Tollers »Requiem den gemordeten
Brüdern". Im Mittelpunkt des Abends steht eine Rede
des ReichsiagsabgeordnetenPortune.Franksuri a. M.

Theater - Club. Wir machen hiermit nochmals
aus den morgen. Sonnlag, den 9. d. M>s., abends 8™
Uhr, im Saalbau stalifindendeu Familien-Avend auf-
merksam. Zur Ausführung gelangt diesmal die 3aklige
Opeielle: „Die Äöqigin der Lust". Alles Nähere er¬
sehen sie aus dem heutigen Inserat.

Allgemeine Orlskrankenkafse Bad Komburg
o. - . Ä . In der Zeit vom 27. 10. — 2. I I. ds. Is.
wurden von 179 erkrankten und erwerbsunfähiqen
Kassenmilgliedern 134 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt, 38 Mitglieder wurden im hiesigen allg. Kran-
kenhaus und 7 Mitglieder in auswärtigen Keilanstalten
verpflegt. Für die gleiche Zeit wurden ausgezahlt:
2299.32 Mk. Krankengeld. — Mk. 459 Wochengeld-
Mk. 180— Sterbegeld. Mitgliederbestand: 4180 männ:
ltche. 3444 weibl. Sa . 7624.

Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpflichtet sich
spätestens am' 3. Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse
krank zu melden.

Auch tn zweiter Instanz adgewtesen. Wie
noch tn Erinnerung sein wird, Halle sich ein hiesiger
Krankenwärter vor etlichen Wochen vor den Schranken
des Amisgerichis wegen Widerstand gegen dle Staats-
gewall zu veraniworlen. Der Angeklagte legte damals
gegen feine Verurteilung Berufung ein. Am 31. OKI.
wurde in Fankfurl vor der kleinen SIrajkammer erneut
verhandelt. Die Berufung wurde kostenpstichlig abge¬
wiesen.

Ein Prozetz wegen übler Nachre- e. Am
gestrigen Freitag stand vor der großen Strafkammer des
Landgerichts zu Ffm. die Berufung des Architekten

Tod« - .Anzeige
Gott dem MlmSchllgen bat es gefallen, meinen lieben,

treusorgenden Mann, meinen lieben Sobn, Sdjroiegerfobn, Schwa¬
ger, Onkel und Detter

Herrn Augufi Hämmerlein
nach langem, mit großer 6ebulb ertragenem teiden im Filter non
46 fahren, wohl verseilen mit den hi. Sterbesakramenten, zu sich
zu rufen.
„ . _ . Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
CronbergWr^  Elisabeth Kämmerlein , geb. Schneider

Fritz Kämmerlein
Die Beerdigung findet Dienstag, den 11. November, nachmittags4 Uhr,

von der Kapelle des kath. Friedhofs aus statt.

RRMGÜ
Geräte aller Arten

(Teilzahlung)
Radio Braum Nacht.

0«o KRATZ, gffiS
Luifenftr. 96 Telef . 2104UMtlensitM

vergibt Vertretung
Off Postfach8 LeipzigN.12

1 weißer emaillierter

Küchenherd
(Kohle und Gas), Fabrikat
Aödcr, last neu

billig zu verkaufen.
SuifenftraBe96,SoDen.

»Sächsischer Kos"
Samstag , - en 8. November 1930. das be¬
kannte groszeWcht-Fest uitl»Mn-Essen
Preise der einzelnen Gerichte von Mk. 1.00 dis
Mk. 1.60. Tlschbestellungen erbeten. Telefon 3105

An-u.Abmeldescheine
vorrätig im Verlag - er

Hamburger Neueste Nachrichten

Max Rabe, Bad Komburg» tn der erwähnten Angele¬
genheit zur Verhandlung. Gleich zu Anfang kam es
zu einer etwas lebhaften Debatte» da der Vorsitzende
verschiedene Fragen des Angeklagten nicht zulietz. Ge¬
genstand der Anklage war : Der Angeklagte halte unter
dem 18. 2. 30 an verschiedene Stadtverordnete ein Schrei¬
ben gerichtet, mit der Bitte, dieses Schreiben den Frak-
Ilonkollegens zu unterbreiten. Zur Aufdeckung eines
Skandals wolle er mit weiterem Material, das ihm
reichlich zur Verfügung stünde, dienen. Da nach Ansicht
von Bürgermeister Dr. (Eberlein mit dem Skandal nur
slädl. Beamten gemeint sein könnten, verklagte Kerr Dr.
Ederlein Kerrn Ä. wegen übler Nachrede. Der bean¬
standete Passus lautete: „Verschiedene Kandwerker ha¬
ben mir angedeulet, daß ihre Rechnungen nur stimmen,
wenn der Rechnungsprüfer 10—15°/0 bekommt. Mir
fino auch solche Prozente wie „üblich" angeboten wor¬
den; Ich habe solches Anerdlelen stets abgewiesen". In
der Verhandlung gab zu seiner Entlastung der Ange¬
klagte an. datz in erwähntem Satz nicht slädl. Rechnungs-
prllsei, sondern lediglich Privatpersonen und zwar haupt¬
sächlich Architekten und Baulechnlker gemeint seien.
Der als Zeuge verhörte Stadldaural Dr. Lipp erklärte»
niemals »i Privaidiensl gewesen zu sein. Er äußerte
weiter, daß keine Vergebung von Arbeiten zustande käme,
ohne daß er seine Zustimmung dazu gibt Rechnungs¬
prüfer aus dem Bauami sei der technische Beamte. Im
weiteren Verlaut der Verhandln«., spielte auch die
Aechnungsusfäre vom >0. Oktober 1928 eine große Rolle.
Dem Gericht kam es lediglich daraus an von den gela¬
denen Zeugen zu hören, ob es Tatsache sei. daß Slädt.
Rechnungsprüfer 10 bis 15 Prozent bekommen hätten.
Der Rechtsanwalt Kullmann suchte dann, herbetgerusen
durch den Beklagten, nachdem dieser vvn der Sitzung
ausgeschlossen war. dessen Verteidigung zu übernehmen.
So endete nach kurzem Echlnßwort des Beklagten die
Verhandlung nach dreistündiger Dauer. Das Gericht
hob das erstinstanzliche Urteil, dos aus 150. - RM.
Geldstrafe bezw. 30 Tage Gefängnis und Pudltkaltvns-
rechi auf, strich das Publikalionsrechl und ermäßigte
die Geldstrafe auf 80. - RM . bezw 10 Tage Gefängnis.
Gegen dieses Urteil legt Kerr Rabe wiederum Revision
ein.

Frankfurta. M. (Die Polizei schießt mit Gas .)
Die Kriminalpolizei hat seit langem das Bestreben, für die
Ueberwältigungrenitenter Verbrecher eine etwa? humanere
Waffe zu finden, als die Hieb- und Schußwaffen, die in
vielen Füllen doch recht gefährliche Verletzungen zurückge-
tassen habe». Man hat nun bei den preußischen Polizciver-
waltnngen eine Gaswaffe eingeführt, die versuchsweise in eini¬
gen Großstädten und zwar zuerst von der Kriminalpolizei
auserprobt werden soll und dann zur allgemeinen Einfüh-
rung gelangen wird. Es handelt sich um eine Gasflasche,
die mit einer Sprihdüse versehen Ist. Die Flasche enthält
ein Reizgas. das lediglich auf die Atmungs- und Sehorgane
einwirtt und es nnmöglich macht, In dem bespritzten Raum
länger als einige Minuten zu verweile». Gesundheitliche
Schädigungen tominen nicht in Frage.

bronlfurta. M. (Das Cafe Bau -er schließt .) Es
ist eine stadtbetannte Tatsache gewesen, daß sich das Cafe
Bauer, das erst vor einigen Monaten renoviert worden
war, in ernsthaften finanziellen Schwierigkeiten befand. Diese
haben nunmehr ein derartiges Ausmaß angenommen, daß
ganz plötzlich das weltbekannte Cafe seine Pforten schließen
mußte.

Frankfurta. M. (Ein falscher Kapitän .) Hier
wurde der Schiffer Leonhard Beurscheid aus Aachen fest-
genommen. Er gab sich in verschiedenen Wirtschaften als
Schiffskapitän aus und nahm Vestellungen für Kaffer ent¬
gegen. Hierbei hat er sich Darlehen geben lassen und dafür
Ringe, die sich später als unecht herausstellten, in Pfand ge¬
neben.

Für Kiudll- uni»Wütheubellpslege
Gnunni-llnieklagen. Windelhosen
Seife, Windeln. Bade- n. Fie¬
berthermometer. Sauger, Milch¬
flaschenu. s. w.
Babywageuiauchz.verleih.)
EttttMshmE. O» G.m.d.H.

Am» ntog, dem 10. Slmmder 1930,
fShri ein Omnibus der Firm«
Ioh Röder & Söhne
ZUM

Hochhelmer Markt
Abfahrt 8 Uhr vorm, ab Waisenhausplatz.
Rückfahrt ca. 6 Uhr nachmittags.
Karten zu 4 — RM . sind beim Wagenführer
der Omnibuslinie Bob Komburg-Friedrichs-
dorf- Köppern und unter Tel. Köppern 40
erhälilily.
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MSmiergesangverein
Da- Komburg

(Mitglied des Deutschen Sängerbundes)

Sonntag , den 16. Novbr . 1930
abends 630  Uhr im KURHAUS

KONZERT
Milwirkende: HeU Jamm, Vlollnvlrluosln na » ZArldi

Georg Hor*t Becker , (Klavier) Bad Homburg
Leitung : Sfudlenraf H. Weigand , Frankfurt a. M.

Zum Vorlrag gelangen Chöre von:
Jofef Pembaur , Franz Schuberl,
Hugo Kaun , Julius Weismann,

Der Solislen von:
Georg Friedrich Händel , Max Re¬
ger, Paganini - Kreisler , Julius
Weismann.

Kouertkarten:
Saalplatz num. RM. 2.- , Saalplatz unnum . KM.
1.15, Galerie RM. - .80 (elndillefel. Steuer u. Pro¬
gramm) erhaltlieh In den Vorverkaulsslelleni Blu¬
menhaus W . Knapp , Juwellergefdifift J . LGwen-
iteln , Möbelhaus Gebr.Kotier u. an der Abendkasse

Theater-Club. Pub Hamburg
Sonntag » den 9. Novbr, 1930
abends 830  Uhr im »Saalbau*

FÄ MDILJi IM̂ B li INI ID>
Zur Aufführung gelangt:

Ä t

.Me toiigin bet Sufi“
Operelle in 3 Akten
Spielleitung: Bernltarb Sdjarff • Musi¬
kalische Leitung: Kapellmeister Wil¬
helm Lüdecke- Orchester: FreilvIIIIge
Leuenvehrkapelle Bad Homburg - - -

Preise der Plötze: 2. Platz Mk. t,20, 1. Platz Mk. 1.75 (ein¬
schließlich Steuer).

Eaalöffnung : 7.30 Uhr Anfang : 8,3V Uhr.

fliitiieniiitertitfy
'für Anfönger und SortflMrittene
aus Grundlagen modernster päd.
Erfahrungen, erteilt

Horst Becker, «-*
Tluulliih geprüfter mm

llntettiihl zwems Erziehung bes re¬
lativen Gehürs. ^

gu Hause an Mittwoch« und Samstag 'Nachmittagen.

Löwengasse 1» II. Stock.

»Neueste Nachrichten" Samstag, den8. November 198V.

Divan

decken
mit kleinen

SdionneHst ruern

Gobelin, Plüsch
zum Auuuchen

15.
6. 12.—

Rothschild , Frankfurt

senile malle5ii
NurLSloekl Kein Laden!

FRIMIFUR!
LN.

Grolle
Friedberoertlr.

40-42

Suchen Sie Geld?
dann wenden Sie sich persön-usku

killt- □HoiiwB0 11 q  nBahUhlm, Klnd.rb«-

lich zw. kosten!. Auskunft an:
8 lern.  Frankfurt o. H.

Mainluststr. 16 II
i Telef. Senkenberfl 32572.

BassaaB
Male

„Auslese " die Marke
des Feinschmeckers

in Paketen0.60,1—, 1.85
Gratis -Proben

Taunus -Drogerie
Carl MalhSy S m b. H.

Luisenstrahe N.

Sterbebilder,
Ttauerbriefe

Trauerkarlen
liefern fchnell
und sauber
die

Homburger
Neuelte Nachrichten

Tapeten -Refte
Reste bis zu 50 Rollen

Gruppe I 20J per Rolle Gruppe II 30v per Rolle>
. III 404 „ „ „ IV 50^ „

Heb. Schilling, Bad Homburg
Linoleum- it. Tapetenhans / Telefon 2283/ Laingassc 11

Detzannlmachuug.
Zur Eingrenzuna tzozm.

PMWsW non Mvdsmikslöningen

Zwangsversteigerung!
Monlag, den 10. November 1930, nachm. 2 Uhr.

sollen am Bnrgermeisleraml zu Obcrflebicn
Ketten« und Damenslofsc. Wäsche. Wollsachen,
Anzüge, Windjackenu. a. Texlilwaten

zwangsweise vssenilich meislbielend gegen gleich bare
Zahlung versieigetl wetden.

Bad Homburg o. d. k., den 8. November 1930
Schneidet,

Obetgetichlsvollzieher.

Funktzilse Bud Komdurg v. d. K.

Danerbrandöfeii
Lese»trifd)unt>nmeribnn.

Goldfüllhalter
Selbstfüller, Sicherheilshalter
für jede Hand , die paffende Feder

Briefpapier
in jeder  Preislage.

Franz Becker
äiiiiiiiiiiin Bfirobedari- Papierhandlung• Buchbinderei

Lulfenftrafe 35

Wi

rohten - u . Gasheröi

Kohlenkasten— Ofcitfdjtrnn]
Kupferkeffel von Mk. 21 <11

Ofenröste, Herdfchiffc,
Ofenrohr.

Stohe Buslvahl — billige Preise!

«nt Wunsch bequeme Teilzahlung.

Marlin Reinach, EiienhN«
Tel. 2932 Luis nstr. 1«

Mit Henko  nur wird emgeweichi!

i

Prüfen <? it einmal (ine tum
i Uinwelcben gebeauchl» b «ut»>
lauge. Sie werden staunen,
wieviel Schmntz sie der Wäsche
schon entzogen hat. \

Henko  macht's schonender, billiger, besser. Weichen Sie die
Wäsche nachtsüber in kalter  Henkolsuge ein! Am Morgen
ist jeder Schmutz gelockert.
Nehmen Sie auch Henko zumW ei chmachen des Wassers!
Weiches Wasser erhöht die Wirkung des Waschmittel- .
Auch zum putzen und Scheuern ist Henko vorzüglich.

kennen (Sie  schon dag jüngste (ktzeugniü der Pcrsilwerke : (2üenle1 ' o Aufwasch ', Gpül > und 7' c i n : g n n ü 6 :.i >! >c . 7

wurde mil(L.'>icl) i.igunq der Ooerposldireküo» uni
ler Milwirkung des Aadio«Kluds Bad hombutg
o. d. £>. eine . Funkhiise" errtchlei.

Kaupianm''! esieile:
Funkhiise Bad Äomburg v. d. Si.

Weitere AnmUdeslelle:
Bndlo -Mub Äurgarlen Cafe.

AlmesideuWer AiiOsmvieiisiA.-G.
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Zweiles Blatt.
An der Schwelle des Jenseits.

Skiz-c von  Karlheinz Runeck.
(Nachdruck verboten.)

Saö Begräbnis war voriiber. Das Gefolge begann,
d zerstreuen, mit jener eigenartigen Mischung oon
z.er» und versteckter Eile, die ein Traucrgcfolge meist zn
iäcn pflegt. Gedämpfte, abgerissene Worte flatterten In

scharfen Herbstwind zu mir herüber. Ich stand an
, offenen Gruft, in deren dämmrtger Tiefe die beiden
^„vollen Särge ruhten. Erst am Morgen hatte mich
(Nachricht von dem plötzlichen Tod der beiden Mensche»
reicht. die mir , dem Frühverwatsten , die zweiten Eltern
rverden waren, denen ich alles verdankte, was ich hatte
trticn dürfen. Mit Mühe und No« war es mir noch ge»
lieft, rechtzeitig einzutrcsfcn, zu einem Doppclbegräbnis.
ffc» Tatsächlichkeit ich selbst jetzt noch, an der offenen
ruft, mir aufzwingen mutzte, um daran glauben zn
imen. Alles, was ich bis jetztüberdenTodmcinerAdoptio-
icrn wußte, war die Tatsache, daß die Tante, wie ich
rau von Heidlingen nannte, nach dem plötzlichen Ableben
reS Mannes sich in sein Arbeitszimmer zurückgezogen
,„c nnd daß sie dort eine Stunde später von dem alten
aiiiiätürat Dr. Krone, der schon bei ihre» Ellern HanS-
r,i gewesen war und sie von Kind auf kannte, an, Schreib»
Ichsitzend, tot aufgefunden worden war. Ein Herzschlag
„c sie getroffen.

TcS Geistlichen tiefgefühlte, von begeisternder Uber-
nifliing getragenen Worte klangen wieder in mir auf. Ich
'lie ihn wieder das hehre Loblied singen aus eine Liebe,
ir Mtrcfj vier Jahrzehnte des Lebens Lust und Leid ge»
kinsam getragen habe, um dann ihren Höhepunkt zu
den im gemeinsamen Tod. Wie ein Traum war oas
ti,  in dem das große Wundern in meiner Seele sich
mcr mehr zn einem völligen Nichtvcrstehcn verstärkte.

Ter Fziedhos hatte üch geleert. Ich verließ ihn als
«hier, als der einzige Leidtragende, denn der Per»
ibenen Haus war seit langen Jahren schon einsam ge-
fc». Die einzigen noch lebenden Verwandten wohnten
scitS des Ozeans, und ihr Dasein war für daö altcrtüm-
e, hinter einem paradiesisch schönen Park versteckte Hans
der Sonnengasse längst wesenlos geworden.
Tic schwere, noch aus dem siebzehnten Jahrhundert

mmende Eichcntür fiel hinter mir lautlos ins Schloß,
ni>Marie, die alte Wirtschafterin, deren gutmütige kleine
»gc» vom vielen Weinen kaum noch sichtbar ivarcn,
iiftmc mir schluckend und nach den Worten suchend zn.
an Dr. Krone mich im Wohnzimmer erwarte. Sein,
ftbnta halte ihm die Teilnahme an den « beschwerlichen
cg zum Friedhof verwehrt.

Er glich immer noch dem Bild, das ich von ihm seit
i Jugendzeit mit mir trug, aber sein Haar war schnee-

tcife geworden, und die sonst immer vorbildlich straffe
ralliing war dahin. Z»m erstenmal wirkte der beinah
üüiisundsiebzigjährige als Greis. Er drückte mir stnnun
iik Hand, deutete auf einen Stuhl nnd setzte sich gleichfalls.
In Frage, die mir auf den Lippen brannte, kam er zuvor.

.Sic sollen sofort Aufklärung haben, Herr Assessor so»
Im! Ich fühle mich nicht berechtigt, das Geheimnis, dessen
ikiiivisser ich wurde, ohne es zn wollen, für «»ich zu be»
Wien."

Ein Geheimnis?' fragte ich überrascht.
„Ja, das Geheimnis des plötzlichen Todes Ihrer

rinm Tante, die Erklärung dafür, warum sie. die ihrem
Kalten stets nur Achtung und Freundschaft cntgegcnge»
üachi hat. die vor vierzig Jahren seine Frau wurde, »m
ibrc», Stolz Genüge zu tun und die abgrundtiefe Zer«
Gnheit ihres Innern nicht zeige» zu müssen, warum sie
li»e Stunde nach seinem Tod ihm nachfolgte. Die ganze
kladl spricht von der tiefen, alles übersteigenden, stillen
Üebe: wir beide wissen, daß sie nie bestanden hat."

Er schwieg, nahm mit einer harten Bewegung den
Ilenuncr von der etwas kurzen Nase und begann, ihn »m-
Endlich zu putzen. Seine klugen, lebhaften Augen irrten,
ihrer Schärfe beraubt, haltlos und leer durchs Zimmer.

ti 7 Uhr abends
Februar1 Roman von Paul Giemos

Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle täuuler
>5

Sie zögerte einen Augenblick, dann bekannte sie mit zu
'Hoven gerichteten Augen: . Ich sagte ihm. er solle es mit
seinem Reglement nicht so genau nehmen Es würde >a
niemand etwas davon merken, wenn ich heimlich aus
üuige Stunden das Gefängnis verlasse."

»Und was erwiderte er?"
»Er sagte, er könne es nicht machen. So gern er es

auch gewähren würde."
.Sie bekamen also keinen Urlaub", stellte der Vor-

sitzende fest. »Und nun erzählen Sie. was sich Ihrer Be¬
hauptung nach am fünften Februar ereignete."

Wieder irrte ihr Blick hilflos zu Isenbeil hin. Dieser
llai an ihre Seite und legte seine Hand auf ihre Schulter.
>vie wenn er ihr von seiner Ruhe etwas übertragen wollte

»Erzählen Sie alles", ermutigte er sie. »Denken Sic.
Sie würden nur mit mir sprechen."

Es trat eine längere Pause ein. Auf Violas 'Wangen
Siglen sich hektische Flecke. Schuring ahnte sofort, daß sie
sich sammeln wollte und ließ ihr Zeit. Als sie daun zu
sprechen begann, heftete sie ihren Blick hartnäckig aus die
llante des Richtertisches. Ihre Stimme klang verlegen:

»Es war der fünfte Februar, wie Sie richtig bcmert-
tc,n- Ich war, offen gestanden, deprimiert darüber, daß ich
">cht die paar Stunden Strafunterbrechung zugebilligl
klommen hatte. Plötzlich, abends um sieben Uhr —"

»Halt", warf Schuring ein. „Woher wissen Sie. daß
abendc sieben Uhr war?"
Sie erhob den Blick, um dann die Pultkante erneut

Mzustarren: »Um sechs Uhr dreißig Minuten war Essens-
für die Gefangenen. Die Essenszeit dauerte etwa eine

halbe Stunde. So gegen siebe» Uhr wurden dann die Eß-
'̂säße geholt. Und kurz danach wurde das Licht aus-

Ich wartete mit Ungeduld auf feine wettere Erzäh¬
lung. Ein Geheimnis im Leben meiner Tante? Es schien
mir unsaßlich zu sein. Tante Sophie war mir das Urbild
kühler Ausgeglichenheit gewesen, ein Mensch, dessen Rech¬
nung mit dem Leben nie nnd »irgendwo einen Fehler auf»
wies, eine Frau, so stolz nnd groß, daß vor dieser hohen
Größe die schwere, plumpe Menschlichkeit des Onkels lvie
ein Schatte» vor den, strahlende» Licht verblaßte. Es war
mir immer ein Rätsel gewesen, wie Tante Sophie den
ganz nnd gar nichts bedeutenden, unselbständigen Mann
balle heirate» können, der weder sein Haus zn repräsen¬
tieren noch daö Leben in irgendeiner Form zu meistern
verstand, der vielmehr stets nnd sichtlich zufrieden sich da¬
mit begnügte, der Man» seiner reichen nnd klugen Fra»
zu sein nnd sich in allem ihren Winken und Anordnungen
zu füge»

Ich fühlte, wie mein Blut begann, schneller durch die
Adern zu kreisen, nnd doch wagte ich keine Frage, waricle
mit Spannung nnd nagender Unruhe ans den Augenblick,
in dem der Doktor wcttcrsprechcn würde.

Er ivar endlich mit seinem Klemmer fertig gctvorden,
beförderte ihn jetzt mit einem hastigen Schwung an seinen
Platz und sah mich mit de» nun wieder scharf und sehend
gewordenen Augen merkwürdig ernst und säst wie ab¬
wesend an

»Ich werde Ihnen eine kurze Geschichte erzählen, Herr
Assessor." begann er. bengic sich dann plötzlich vor, so daß
sein Gesicht halb im Schallen lag vcrschränkle die Hände
über den Knie» nnd fuhr fort: »Vor vierzig Jahren war
Sophie von Lcngern der Stolz der D.sche» Gesellschaft,
war zwanzig Jahre alt, begehrenswert und viel begehrt,
klug lind schön, lebensfroh nnd überall Freude verbreitend,
wohin sic kam Hnndcrte der Besten hätten sich glücklich
geschätzt, ihre kleine ivcißc Hand zu erringen, aber sic be-
günstiglc keinen, war zn jedem gleich freundlich und gut.
iveil ihr Her; längst einem uns allen unbekannten, arnien
Teufel gehörte, der seit Jahr nnd Tag ihr Iarvort besaß
und nur daraus tvaricic, mit Hilfe seiner vielversprechen¬
den Stimme sich de» Weg ans den häßliche» Niederungen
der Not nnd des kleinen, versteckten Lebens in die sonnigen
Höhen der große» Kunst zu bahnen, wo Sophie von Len-
gern als kostbarer Siegesprcis seiner wartete. Wie diese
Liebe erwacht war," — der Erzähler zuckte die Achseln—
»ich weiß es nicht. Aber, wie sic zu Ende ging, sollen Sic
jetzt hören. Aus dem unbekannten, mühsam um das täg¬
liche Brot ringenden Mann wurde ein Sänger, der die
Welt ln Allfregnng versetzte, der allabendlich Tausende be¬
geisterte und entzückte, dem alle Herzen, zumal die der
Frauenwelt, willenlos zuflogcn. Eine amerikanische Reise
brachte ihn aus den Gipfel seines Ruhmes nnd seiner Bc-
denlnng als großer, auserwählter Künstler. Sophie von
Lcngern war selig in dem Bewußtsein, daß nur noch
wenige Monate sic von dem Wiedersehen mit ihm und von
der längst nicht mehr-gefürchteten Aussprache mit dem
Vater trennten. Ich weiß das alles, weil sie mir. dem
Hausarzt, dem um anderthalb Jahrzehnte älteren Mann,
wie einem Valer ihre Sorgen und Frenden anvertrautc."
— Die immer noch frische Stimme des Alte» schwankte,
als er weiterkprach. — »In dieser übergroßen Seligkeit
gab sic ihrem Ingendgcspiclcn. dem Baron von Heidlin-
gen, der arm nnd klein auf dein Rest seiner Scholle hauste
und seit Jahre» sich um ihre Gunst bemühte, übermütig
lachend eine» Korb, verriet ihm auch, daß sic längst ge¬
bunden sei. und deutete genug an. um ihn die rechte Spur
finden zu lasten. Er ging, geknickt nnd mutlos. — Dann
kam die Wendung, das Unfaßlichc, das Sophie von Lcn¬
gern an den Rand des Irrsinns brachte. Der Sänger
kehrte ans Amerika zurück. Ganz Deutschland jubelte ihm
zu. Von Tag zu Tag wartete Sophie auf ihn, auf sein
Lebenszeichen, das ihr endlich, nach zwei schweren, nur von
der Hoffnung ans die gemeinsame Zukunft erfüllten Jah¬
ren glückselige Gewißheit bringen sollte. Aber nichts kam,
nicht er. nicht sein Brief, gar nichts. Bis eines Tages mit
der Zeitnng die Nachricht aus ihren Tisch flatterte, daß
der große Tenor, von dessen überragendem Können alle
Musikbegeisterten nicht genug zu rühme» wußten, sich mit
Miß Mabcl Shourman, der einzigen Tochter eines ameri¬
kanischen Olmagnatcn, verlobt habe. Der Schlag drohte
vernichtend zn werde», aber Sovhies ^ »atz war stärker.

gedreht, da die Gefangenen schon möglichst früh schlafe»
sollten."

»Schön", ermunterte sie Schuring, »und nun fahre»
Sic in Ihren« Bericht fort."

»Es ivar kurz nach sieben Uhr; ich wollte mich eben
entkleide», als ich einen Schlüssel klirren hörte. Ich merkte,
daß das Schloß an meiner Tür schnappte."

Sie unterbrach sich und starrte, in Gedanken versunken,
vor sich hin. Jeder Unbefangene mußte das Gefühl haben,
daß sie die widerwärtige Szene noch einmal erlebte.

.Weiter!" drängte Schuring.
Sie schloß die Augen. Man sah ihr an. daß sie das

Folgende nur unter heftigem Willensaufwand erzählen
konnte:

»Als ich ausschautc. stand Regierungsrat Lammont vor
mir. Ich war mehr erstaunt als erschrocken. .Sie hier,
Herr Regierungsrat?' fragte ich. .Was wollen Sic hier? "

Sie brach ab.
»Und was antwortete er?" fragte Schuring.
»Er wolle mich. . ."
»Uüd dann?"
»Tan» fiel er über mich her."
Sic fing an zn schluchzen. Erst langsam, stoßlveise,

dann immer rascher, bis die Tränen flössen.
Wieder legte Isenbeil beruhigend seine Hand auf ihre

Schulter. Als sie sich gefaßt hatte, meinte Schuring gütig:
»Lassen Sie sich Zeit. Fräulein Andersen! Sie sage»

also, daß Lammont plötzlich in Ihrer Zelle erschienen sei
und versucht habe. Sie zu vergewaltigen?"

.Ja ", hauchte sic.
»Und gelang es ihm?"
»Nein, ich wehrte mich."
»Machten Sie Lärm?"
„Nein, es ging so rasch." •
„Wurde gar nichts gesprochen zwischen Ihnen ?"
»Fast nichts."
»Was heißt .fast nichts', also doch etwas?"
„Er sagte: Wenn ich mich ini, ihm einließe, würde er

mich am zehnten Februar abends zur Premiere entlassen."

Ein kurzer Brief ries de» Baro» von Heidlingen zu tbr.
Er kam, beantwortete ihre Frage, ob er immer»och an sie
denke, mit ja, »nd zwei Tage später trugen seingeränderie
Karte» die merkwürdige Verlobung in die Welt hinaus.
Ei» Vierteljahr später war Sophie von Lcngern Frau
von Heidlingen. — Das Übrige wissen Sie aus eigener
Anschauung. Herr Assessor, wissen auch, daß Herr von Heid-
lingc» nie mehr, als der gntmütige, immer zufriedene,
immer heitere Gatte seiner Frau war, »nd werden, wie
jeder, der das Ehepaar näher kannte, nicht um dir Frage
bernmaekommen sein, wie Bernhard von Heidlingen je die
Hand seiner Fra» erringen konnte. Jetzt wisse» Sie es.
Und nun — hören Sic auch den Schluß. Ihr Onkel starb
an einer hitzigen, ganz überraschend gekommenen Lnngen-
entzündung. Es blieb ihm keine Zeit mehr, seine irdische»
Dinge zu ordnen, aber kurz vor seinem Ende flüsterte er
seiner Frau, die in den drei schweren Tagen nicht von
seinem Lager gewichen war. einige Worte zu, die ich. da
ich dicht neben dem Bett stand, verstehe» mußte. Sie laute¬
ten: „Schreibtisch— oberste Schublade links — Ver¬
zeihung!" Er starb nnd Fra» Sophie zog sich zurück.
Rach einer Stunde fand ich sie tot!" - Der Atem des allen
Herr» ging plötzlich schwer die Worte kamen langsam, als
müsse er sie ans große» Tiefen heranfholen. — »Vor ihr
ans der Schreibtischplattelag et» Brief, den ich an mich
nahm. Hier ist er. — Lese» Sie ihn, Herr Asseffor, lesen
Sie ihn."

Er reichte mir ein Schreibe», aus dem ich die Hand¬
schrift des Onkels erkannte. Ich wollte sprechen, wollte
irgend etwas frage», aber ich blieb stumm vor dem »n-
endlichen Leid, das mich ans de» Augen des alten Arztes
ansah.

Ich wußte plötzlich alles, und ich drückte ihm still die
Hand. Er nickte mit verkrampften Kiefern nnd wandt«
sich ab.

Dann las ich den Brief. Er war nur kurz, war eine
reuige Selbstanklage des Verstorbenen, die mich wie ein
schwerer Schlag traf. Onkel Bernhard gestand, daß er
nach der Zurückweisung seiner Werbung, vor Zorn und
Schmerz halb von Sinn.'», dem glücklichere» Nebenbuhler,
dessen Namen er richtig erraten halte, eine fingierte Vcr-
lobniigsanzeige der Baroneß von Lei. habe.

Die möglichen Folgen des Bubenstücks seien ihm selbst nicht
klar gewesen. Er habe nur Genugtuung gewollt, Rache,
Vergeltung. Er habe angenommen, daß sich nach der Rück¬
kehr des Sängers nach Deutschland alles wieder znreck»-
klären werde. Daß der also Betrogene mit der eigenen
Verlobung antworten werde, habe er nicht im Traum für
möglich gehalten.

Ich ließ den Brief aus die Knie sinken. Vor mir stand
Sophies seines, edel gezeichnetes Antlitz, in Graue» und
qnalvollci» Leid versteinert. Als ich mich endlich erhob,
war der alte Arzt gegangen. Ich sah ihn über die Straße
gehen, müde nnd langsam, den Kops gesenkt.

Seit acht Tagen ruht er neben der Toten. Rur die
schmale Einfriedigung trennt ihn von ihr, und die dunklen
Zypressen raunen leise über die frischen Hügel von stiller,
entsagender Liebe, von einem freudlosen Leben und von
stummer Schuld

Weiße Nächte.
Skizze von Martha Jankowski.

(Nachdruck verboten.)
Es »var die Zeit der weißen Nächte. Da die Erde

sich nicht loszureißen vermag aus den Armen des Lichts.
Die Zeit der bltttenschweren, helldunklen Nächte.

Im Marmorschlößchen, das im Volksmunde so hieß,
weil es so hell vor dunklem Tannengrund stand, waren
alle Fenster geöffnet — erleuchtet. Lust und froheste
Laune schtvang da soeben»och das sunkelnde Zepter.

Nun aber waren die Gäste fort. Die Gastgeber
batten ihnen das Geleit gegeben. Gingen jetzt durch den
schiveigcnden Park ihrem Heim zu. In fast schmerzende»
Strahlen flutete ihnen das Licht entgegen. Rann in
breiten Strömen über die Stufen unter ihren Füßen und
versickerte im rätselhaften Helldunkel der weißen Nacht.

»Und Sie, was sagten Sie dazu?"
»Ich stieß ihn zurück."
„Wollen Sie damit sagen, daß Sie sich auch physisch zur

Wehr setzten?"
„Er rang ja mit mir; er wollte mich ja zwingen. Er

war ivie toll. Und da gab ich ihm einen Tritt."
»Und als er sah, daß Sie sich hartnäckig ivehrten?"
»Dann ging er ganz plötzlich fort."
»U.tv dann?"
„Reicht das nicht?" fragte sie und hob zum ersten Male

wieder die Augen empor. Dann kamen ihr abermals die
Tränen geflossen. Diesmal beruhigte sie auch die Nähe
des Verteidigers nicht. Bisher schien sie sich beherrscht zu
haben: nun. nachdem der eigentliche Höhepunkt ihrer Ver-
nchmnng erreicht war. trat die Reaktion ein Hilflos
weii'te sie minutenlang.

In diesem Augenblick war auch Staaisanivali Seiden
geneigt, an ihre Unschuld zu glauben. Denn der Vorfall,
den sie schilderte, war möglich, »nd iv i e sie ihn schilderte,
mit innerer Anteilnahme, war er glaubwürdig.

„Und wie benahm sich Lamnionl am nächsten Tage zu
Ihnen ?" nahm nach einiger Zeit Schuring das Verhör
wieder aus

„Er ließ mich in die Registratur rufen und gab mir
Arbeit. Dabei tat er. als ob nichts vorgefalle» wäre. Ich
hatte das Gefühl, daß er mich demüNgen wollte."

»Und Sie spielten nicht aus sein Verhalten lagS zu¬
vor an?"

„Nein. Dagmann ivar im Zimmer. Aber ich beschloß,
ihn zu demütige» und fertigte eine schriftliche Anzeige
gegen Lammont aus."

„Diese hier", sagte der Präsident und deutete auf einen
in den Akten befindlichen Schriftsatz.

Sie nickte
„Fräulein Andersen", lastete Schuring in der Verlieh-

nlung vorsichtig weiter. „Sie wisse», daß Lammont be¬
streitet, Tie je i» Ihrer Zelle besucht",n haben, geschweige
denn, sich an Ihnen vergangen zu habe'- "
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Auf bei letzte» Stufe der Freitreppe blieb der Mann
stehen, hielt sein Weib mit sanfter Gewalt zurück: „Hör',
Katja,' flüsterte er. hör' die Nachtigall.'

Süß fang die Nachtigall— und bang. Tobesbang.
Höchste Luft — tiefstes Leib schwang bnrch ihr Lieb. Lieh
bas Herz ber Fra» erschauern.

. . . Lust nnb Leib — so eng beieinanber, so nah —
Der Mann fühlte plötzlich bie Fran wanken. Sah

das tobblasse Antlitz — sah etwas in ihren Angen, baü
ihn jäh ausschreien lieh.

-Was hast du? Sag ' es, Katja! Sag ' es !'
Aber schon glühte ihm ans beu bnnklen Sterne»

wieber bas stille, warme Lickt entgegen, bas er so sehr
liebte. Da meinte er sich getauscht zn haben. Aber leise
Besorgnis schwang boch noch durch seine Frage: „Katja,
was hast bn? Du sprachst doch auch die Wahrheit, inV
Der Professor hat dir doch die Gewißheit gegeben, daß
es nichts Ernstliches ist? Und daß dir unser Weltslng,
den wir morgen antreten wollen, bestimmt nicht schaden
wird? Sag ', Liebling» sprich!'

Und Frau Katja wiederholte, was sie dem Gatten
bereits berichtet hatte, der beim Besuch des berühmt -1
Spezialisten nicht zugegen war. Wiederholte, was der er-
sahrene Arzt gesagt hatte— gesagt haben sollte . . . Daß
es nichts aus sich habe mit diesem Immer matter-werdeu.
Daß das nur ein vorübergehender Zustand sei. Und baß
durchaus fein« Ursache zu irgendwelchen Befürchtungen
Vorlage. . .

Und dabei lächelte Frau Katja — ein banges, ge¬
heimnisschweres Lackeln—, aber bas sah der Mann nickt.
Er hörte nur ihre Worte — glaubte ihnen. Und stöhnte
befreit: „Ich hätte es auch nicht ertragen, dich krank zu
sehen, dich. . .'

Und plötzlich kam Heller Jubel, fast knabenhafte
Schelmerei in seine Stimme: „Gottlob, bn, baß ber ganze
saule Zauber, die ewige Gasterei nun endlich vorbei ist,
waS, Katja? Daß es jetzt sttr lange Zeit nur Stille gibt.
Stille und dich, meine Katja!'

Und immer noch übermütig lachend, hob er sie aus
und trug sie hinüber in das kosige Eck, das Frau Katja
beim Aestchenbau vor zwei Jahren ihnen schuf. Und seit¬
her immer so verschwenderisch mit Rosen schmückte. Und
die roten Rosen nickten und flüsterten. Da kam noch ein¬
mal — zum letzten Male — das Glück zu der totgeweihten
Frau.

Totgeweiht? — Ja , nicht erst seit heute weiß das
die Frau. Der berühmte Gelehrte gab ihr nur letzte Be¬
stätigung. Die sie kaum brauchte. Diese Bestätigung
gaben und geben ihr ja die furchtbaren Schmerzen, bie
von Tag zu Tag heftiger werben— und die sie kaum mehr
verbergen kann.

Unheilbar. — Daß sie damals dem Liebsten ihre
Krankheit verheimlicht hat, ist ihre Schuld. Ihre große
Schuld. Die sie nun einlösen muß, ehe das Grauen auch
über den kommt, den sie mehr liebt als ihr Leben. Dieses
Leben, das Qual ist — und doch Glück war.

Lust und Leid. Wie sang doch vorhin die Nachtigall? . .
Lust und Leib— so eng beieinander— so nah. . . Wieder
irrt bas bange Lächeln um den Mund der Frau — hastigK  ste zn der Droge,die in knapper Dosts Linderung—ößerer den Tob bringt. . . .

. . . Im Halbschlaf regt sich ber Mann. Oh, Katja,
die weißen Nächte. Liebst du sie auch so, diese zauber¬
haften weißen Nächte?' . . .

Noch mehr will er fragen, aber die köstlichen Körner
des Schlafes rieseln erneut über ihn. Weich und sanft —
lassen die Frage verstummen. Sagen ihm nicht, baß die
schmiegsame Seide, über die seine Hand schlaftrunken zärt¬
lich gleitet, starre Glieder umhüllt, denen die Seele ent¬
slohen ist . . . Die sich soeben zu ihrem letzten großen
Flug anschickt im geheimnisvollen Helldunkel der weißen
Nacht.

Onkels Ehrenwort.
Bon Arno Wagner.

Nachdruck verboten.)
„Na, das ist doch außer allem Spaß!' entfuhr es dem

ärgerlichen Onkel. „Jetzt stehe ich hier im stockfremden

n 17 Uhr abends
Februar1| Roman von Paul Giemos

1 Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle (Säule.
jü

Sie zuckte mit den Achseln, resigniert und verächtlich,
als wolle sie sagen: Das habe ich von ihm erwartet; er Hai
nicht den Mut, seine Untat einzugestehen.

Laut erhob sie den berechtigten Einwand: „Und warum
soll ich, nach Ansicht des Herrn Lammont. die Anzeige ver¬
faßt haben?'

„Er nimmt an und die Anklage mit ihm, daß Sie sich
dafür rächen wollten, daß er Ihnen den gewünschten
Urlaub abgeschlagen hat' , versetzte Schuring. „Die An¬
zeige wird also als Racheakt betrachtet.' '

Wieber zuckte sie resigniert mit den Achseln. „Warum
glaub: man ihm und nicht mir?' Und als Schuring hier¬
auf »ich: sofort erwiderte, fuhr sie wehmütig fort:
„Warum glaubt man ihm und »ich: mir; bin ich deswegen
ein so minderwertiger, lügenhafter Mensch, weil ich ein¬
mal zwei Monate Gefängnis verbüßen mußte?'

*

Als aber Lammont als Zeuge aufgerufen wurde, ver¬
wischte sich ber Eindruck, de« bie Andersen hinterlassen
hatte, und wich mehr und mehr einer Bewunderung ber
Männlichkeit Lammonts.

Eigentlich war cS nicht richtig, die Männlichkeit Lam¬
monts zu sehr zu betonen. Denn trotz seiner sehnigen
Gestalt und seines schmalen, rassigen Gesichts lag in seinen
Augen ein Ausdruck unendlicher Güte und Weichheit. Er
hatte zwei Schwärmeraugen, die es undenkbar erschienen
ließen, daß ihr Besitzer irgend jemandem ein Leib antun
könne. Und als er sprach, war seine Stimme weich und
biegsam wie der To» einer Violine. Wenn er trotzdem
männlich tvirklc, so durch die Art seines Auftretens. Seine
Antworten waren kurz, klar nnb sachlich.

Berlin ans einem Dannirrige, lasse mich von den yagenden
Menschen hin- und yerschupsen und der verliebte Nesse
hält es nicht für nötig, mich mit Blumenstrauß, Umar-
mung und Kuß zu empfangen! Na, dem Lausbuben
werbe ich'ö aber anstreichen! Jetzt wird gleich gar nichts
ans seiner fixen Idee! Ich sage einfach: „Rein!' Ich
erlaube es nicht! Man könnte schließlich verstehen, daß >>r
eine Vertretung schickt, falls er behindert ist, pünktlich zu
sein, aber so stehe ich hier wie ein dummer Schuljunge!
Ich bin sprachlos! Ich bin wütend! Wütend! Wütend!'

Zur Bekräftigung plumpsten die Kösserchen unsanft
vor die Füße einer Dame, die direkt vor ihm stand und
auch jemand zu erwarten schien. Sie war unauffällig,
vornehm gekleidet und hatte dem lauten Selbstgespräch,
verstehend nickend, zugehört. Frenndlich sagte sie: „ES
ist wirklich Grund genug für einen Fremden, wenn er nicht
abgeholt wird, wütend zu sein.'

„Nicht wahr? Ich habe doch recht?'
„Vielleicht hat der kleine Neffe wirklich keine Zeit und

schickt eine Vertretung.'
„Kleiner Neffe sagen Sie ? Ein großer Lümmel ist'SI

Das ist ja mein Schmerz! Der Junge ist meine einzige
Freude und nun ist er — zu groß geworden! Zu groß!
Er ist schon lange heiratsfähig. Deshalb schaukle ich boch
nach biesem verborbeneN Berlin. Ich will ihm bie sire
Idee anstreiben, eine auserkorene Ziege zn nehmen, bie
ich nicht sehen will!'

„Ziege? Was sagen Sie ? Ziege?'
„Na ja! Was soll es denn weiter sein! Ich kenne

ste nicht. Ich tvill sie auch nicht kennenlernen, denn wenn
sie ihn verliebt nrachte. dann — bann ist es schließlich mit
mir auch aus! Dann liebe ich sie auch noch so. baß ich
zuletzt boch„Ja ' sage. Er schreibt mir klipp nnb klar:
„Lieber Onkel, gibt mir Deinen Segen " Damit meint er
meine Finanzierung. Er erklärt frech: „Ich will meine
Ruth heiraten! Punktum!' Ich werde sie aber ausein-
anderjagen! Jawohl !'

„Warum?'
„Gnädigste! Wenn der Neffe heute beispielsweise

sagen würde— beispielsweise— na. nehmen wir einfach
bas Nächstliegenbe: Lieber Onkel, liier diese Dame vor
dir ist meine Braut und d̂ie will ich heiraten. Dann
würbe ich einfach sagen: „Lieber Neffe! D» bist schlau!
Die gefällt mir. Ich gebe bir und ihr meinen Segen,
eine nette, niebliche Villa im Grnnewald nnb eine feine
Limousine, zur Hochzeit eine Reise an bie Riviera!' Dann
würbe ich bas Paar umarmen und ihm jeden Wunsch von
den Augen ablesen.'

„Wirklich? So freigebig?'
„Mein Ehrenwort! So aber schreibt er mir, baß er

sich mit einer — mit einer— benken Sie sich! — mit einer
— Schauspielerin verheiraten will! Es ist nicht auSzu-
denken! Sie ist sicher eine verzogene, geschminkte, auf¬
fallende, liederliche, verkommene Puppe!*

„Wenn sie aber nicht verzogen, ungeschminkt, unauf¬
fällig, ordentlich und hochanständig wäre?"

„Ach, was ! Sie ist eine Schauspielerin. So was
heiratet er nicht. Basta!'

„Ich kenne viele Schauspielerinnen, vor denen sich
manches andere Mädel verstecken müßte!'

„Diese Person ist bestimmt nichts wert!'
„Ich werbe Ihnen beweisen, baß Sie ihr unrecht tun!'
„Entschuldigung! Ich werde Sie gern mit Meinem

Neffen und — wenn Sie eS wünschen— auch mit jener
Dame zusammenftthren, aber Sie müssen mir schon glau-
beu. Als ich noch jung und schön war, hatte ich auch mal
eine Liebschaft mit einer von ber Bühne. Ja , ja. wer war
nicht mal verliebt? Aber das gehört nicht hierher. Das
sage ich nur, weil ich beweisen will, baß ich diese Liebeleien
kenne. Der Neffe wirb enterbt, wenn er nicht meinen
Willen erfüllt! Er kann mir jedes Mädel bringen, baS
mir gefällt, und ich sage unweigerlich, daß er sie heiraten
soll, aber- *

„Sagten Sie nicht soeben, daß ich sogar Ihren Segen
bekommen würde, wenn er mich—'

„Gewiß. Ich habe da übrigens einen famosen Ge-
banken, den Sie mir nicht verübeln dürfen. Ich sehe jedem
Menschen sofort an, ob sein Inneres wertvoll ist oder nicht,
und deshalb kehe ich sofort — «'s toll kein Kompliment

Der erste Teil seiner Ausführungen deckte sich fast wört¬
lich mit den Behauptungen der Andersen. Er schilderte,
baß er von ihr den Eindruck eines brauchbaren, hoch¬
wertigen Menschen habe, den nur ein Unglückssall ins Ge¬
fängnis gebracht hatte. Er schilderte, wie er sich ihrer an¬
genommen habe, „soweit seine Dienstpflichten es erlaub¬
ten' — wie er gewissenhaft einfügte —, schilderte, wie er
sie in ber Kanzlei beschäftigt hatte, und bekannte, baß er
an ihrer vornehmen, diskreten Art und an ihrem Arbeits¬
willen seine Freude gehabt habe.

Auch seine Darstellung über daS Urlaubsgesuch stimmte
mit der der Schauspielerin überein. Sie hatte ihn gebeten,
um ber Premiere ihrer Freundin beiwohnen zu können,
„ein Auge zuzudrücken' und sie für ein paar Stunben ent¬
wischen zu lassen. Als er ihr oie Bitte abschlug, war sie
sehr deprimiert.

Hier griff Seiden ein: „Herr Negierungsrat. als bie
Angeklagte Sie um diesen heimlichen Urlaub bat, machte
sie da nicht eine Bemerkung, daß sie Ihnen ewig oankbar
bleiben wolle, wenn Sie ihr entgegenkommen würden?'

„Eine solche Bemerkung machte sie.'
„Hatten Sie das Gefühl, baß ste mit dieser Dankbarkeit

ein gewisses sexuelles Entgegenkommen in Aussicht stellen
wollte?'

Jsenbetl sprang erregt aus. Bevor er losdonnern
konnte, gab Lammont die beruhigende Antwort: „Ich
hatte nicht dieses Gefühl. Ich hielt sie für eine anständige
Frau.'

Sie schluchzte, und er wandte unwillkürlich ibr den
Kopf zu. Seine Augen musterten sie zornerfüllt, und wider
Willen entschlüpfte ihm der Ausruf: „Warum haben Sic
das getan, Fräulein Andersen?'

Sie blieb stumm. Aber ihr Schluchzen wurde heftiger.
„Nun erzählen Sie. was sich am fünften Februar zu-

trug, Herr Negierungsrat?' fuhr Schuring im Verhör
fort.

„Ich habe über den fünften Februar nichts zu berich¬
ten", sagte Lammont entschieden und würdevoll.

„Sie wissen, wessen die Angeklagte Sie beschuldigt.

sein! — daß Sie eine Dame sind, die mir als Schwieg,,
iochter mehr als willkommen wäre. Vergönnen Sie n,j
eine Bitte. Verweigern Sic nicht einem verzweifelt,,
Onkel eines sonst so lieben Neffen Ihre gütige Hilfe. 3t(
müssen mir helfen, meinen Neffen dahin zu bringen.
er die Fran nimmt, die ich ihm wünsche.'

„Gern! Aber- wenn er sich dabei in mich—
verliebt?'

„Das wäre fein!'
„DaS beißt also, Sie möchten mich—'
„— mit dem Neffen am liebsten zu einem Pag,,

machen. Jawohl, das möchte ich! Ick bin ehrlich! Es m
Sympathie auf den ersten Blick. Ich bin exzentrisch
anlagtl Jetzt werde ich dem Winke deö Schicksals folg»
und nicht ruhen, als bis Sir und mein Neffe verheirat,
sind!'

„Und wenn ich nun gestehe, daß ich eine Schau
spielertn bin?'

„Dann —? Dann erst recht! Ich w
erfüllt sehen und wenn die Sache noch
kommt übrigen« mein Reffe mit einem Blumenstraußan"!
gehetzt. Wie gefällt er Ihnen?'

„Ein lieber Kerl!'
Der Nesse umarmte den Onkel. , Na, habe ich»ich

eine gute Vertretung geschickt, weil ich nicht gleich am
Bahnhof sein konnte?. Wie gefällt sie dir?'

„Wer? Diese Dame hier ist —'
„— meine Braut!'
Der Onkel hatte nichts Eiligeres zu tun, als beibe

umarmen, zu küssen und und erfreut auszurufen: „fti-,.
der! Das ist aber fein! Erinnert mich ja immera» mein
Ehrenwort wegen der Villa im Grunewald und demAuto!'

Glückstrahlend ergänzte die Braut: und der Hoch,
zeitöretfe an die Riviera!'
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Zagd und Fischerei lm November.
Rot- und Dammhirsche haben, mit Ausnahme Bayern!, ij

den übrigen deutschen Staaten noch Schubzeit. Da» Kahlivi«
ist jedoch auch in Bayern noch frei, weibliches Danninvild il
Mccklenburg-Strelitz erst vom 16. ab. Im Laufe dieses Moneti
entwickelt sich im Gebirge die Gamsbrunft, die in der Rkßtl
gegen sein Ende ihren Höhepunkt erreicht. Die Rauschzelt bei
Sauen nimmt gleichfalls ihren Anfang. I » Bayern ist—wil
der„Deutsche Jäger' . München, mitteilt, die Jagd aus Rchel
insofern nicht behördliche Abschußbewilliyung weiblicher Stiidl
„erliegt, geschlossen, dagegen in Preußen, Württemberg. Vadcul
Hesse», Oldenburg(Landesteil Birkenfcld), Braunschwci«
Lippe (Kitze ausgenommen), Bremen, Lübeck und Lchouniß
burg-LiPpc ohne Geschlecht»»und Altersunterschied, in Sachs«
beiden Mecklenburg für Geißen und Kitze, in Thnringc» und
ihrem Schluß für Rehböcke am 15., vom 16 ab nur für Gcißtif
frei. Die Waldtreibjagden nehmen ihren Fortgang, die Fclbn
treibjagden kommen allmählich in Gang. Fasanen sind eelll
wertig und tragen zur Belebung der Treiben und zur Mil
schönerung der Strecke bei. Die Rebhühner trct.» mit Monat»
schluß in die Schonzeit. Der Durchzug der Waldschnepfe flauf
je nach der herrschenden Witterung ab, der der Wildenten ml
Gänse jedoch gewinnt an Umfang. Der Winterpclz deSHaarl
raubwtldcs erreicht mit zunehmender Kälte einen höheren Wert»
Der Zug der gefiederten Räuber und namentlich der oft i»
großen Scharen austretenden Winterkrähen dauert an bzwl
nimmt zu. Der Errichtung und Beschickung von FutterstellüT
ist erhöhte Anfnicrksamkelt zu schenken und ihre Ueberwachuns
wegen etwaiger frevelhafter Eingriffe nicht zu verabsäumt»
Uebcrhaupt ist in dieser Zeit mit einem Anwachsen Ml
WildcrcrunwcsenS zu rechnen und daher erhöhte Wachsamkcils
zu empfehlen. I

Renken haben mit Ausnahme der Kilche und MaränenI
Schonzeit. See- und Bachsaiblingc sowie See- und Bachsorellel
laichen. Ae sehe, Barsch. Hecht, Regenbogenforelle und Schirdl
beißen noch. Die Hauptzeit deö Huchcnfangs nimmt ip'n|
Anfang.

Verantw. für den redaktionellen Teil- S . Herz, Bad Hombunil
für den Inseratenteil: Kakvb Klüber, Oberuriek.

Druck und Verlag: Otto Wagenbreth, Bad Homburg.

Wenn Sie etwas getan hätten, was Sie selbst belastet,
tönnten Sie die Aussage verweigern."

„Ich habe es nicht nötig, die Aussage zu verweigei.
Jch versichere Ihnen, daß ich die Zelle der Angeklagte>i
nie,  auch nicht am fünften Februar betreten habe. Ich
habe auch nie den aeringsten Versuch gemacht, mich der An¬
geklagte» unsittlich zu nähern. Dazu schätzte ick sie viel
zu hoch.'

„Und wie erkläre» Sie sich die Anzeigeerstaiiuug?'
„Ich hätte sie nie der Verleumdung für fähig gehalten.

Aber es scheint ein Racheakt zu sein*
„lind Sie können das alles beschwören?" fragte

Schuring ernst und eindringlich. „Sie wissen, was für die
Angeklagte davon abhängt?'

„Ich kann es beschwören.' Sein Ton wu. oestim»"
und offen. Selbst Jsenbetl war erstaunt Uber die un¬
pathetische Ruhe, die Lammont zur Schau trug. War diese
Ruhe vielleicht wirklich der Ausdruck des guten Gewissens?

Schuring war einen Augenblick ratlos. Vorhin halte
ihn die Darstellung der Andersen so überzeugt, daß er
au ihre Unschuld geglaubt harte. Und nun wirkte das
Ausireien Lammonts io. daß man ihm nie eine Gemein-
heil Zutrauen konnte. Unwillkürlich suchte Schuring eine
Lösung zu finden, die beiden gerecht wurde:

„Sagen Sie, Fräulein Andersen, wäre es nicht mög¬
lich, daß Sie Viesen Uebersall nur geträumt  haben?'

Sie verstand ihn nicht. Schuring baute ihr die goldei"
Brücke noch plastischer vor. „Nehmen wir einmal an, 3if
wären an jenem fünften Februar eingeschlafen, vielleicht
hatten Sie vor Erregung Fieber, vielleicht hatten Sie alp'
einen Traum oder eine Art Halluzination—wäre es niä"
möglich, daß Sie sich nur eingebildet haben.  Lai"
mont sei in Ihrer Zelle gewesen?'

„Ich wollte,  es wäre nur Einbildung gewesen',
sagte sie ernst. Und in dem Ton dieser Worte war etwas,
was an demselben Nachmittag de» Koiumisfar Doktor
Carsten, der ein sehr feines Gehör für Nuancen hatte,
zu einer sehr seltsamen Frage an Jsenl>eil veranlaßle.

(Fortsetzung folgt.»
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politische ragesschlw
_« Entschließung der LandwirtschastStannnern zum Re-
nâprogramm. Die in Berlin versammelten Borfltzenoen
deutschen LandwirtschastSkammcm nahmen Stellung zum
iirungsprogramm. Sie begrüßten es, daß die Reichs-
timtß ihren Vorschlägen zur Sanierung der Reichssinaiizc»

>ur Gesundung der deutschen Wirtschaft die Grundidee
^gestellt hat: . Nicht höhere Steuern, sondern allein Spar-
nshmen, Entlastung, Wiederherstellung des Vertrauens''.

sich aber für verpflichtet, ihrer einmütigen Aussassung
„«(usbtmf zu geben, daß auf den im Regierungsprogramm
Menen Wegen allein das erstrebte Ziel nicht zu erreichen
Insbesondere wäre eine wesentliche Herabsetzung der oc-

Sfsentllchen Lasten über das vorgesehene Maß hinaus
ndig. Die Entschließung richtet sich sodann gegen de»

^Plan. Ferner wird von neuem eine grundlegende
dcrung der deutschen Handelspolitik, unter Aufgabe der bis
rn Handhabung der Meistbegünstigungöklnuscl gefordert.

„Mißerfolg" der britischen Reichötonsrrenz. In des!
sichteten politischen Kreisen besteht, wie„Daily Telegraph'
chlkt, der bestimmte Eindruck, daß Schatzkanzlcr Snowüe,
glücklich gegen den ReichSweizenquoten-Vorschlag ist und bas-
ihcr bereit Ist, zurückzutrcten, als diesem Vorschlag zuzn
me». MacDonald könne eS sich, so schreibt das Blatt, u:c' !
tn, mit dem Schahkanzler zu streite» nnd dadurch bi«-
Wiigsverschicdcnheiten im sozialistischen Kabinett zu ver.nel,
Me Hoffnung, daß die Reichskonferenz in wirtschaftlictu:
iid>t Ergebnisic von praktischem Wert zeitige» werde, schwinde
rasch. Eö verlaute, daß daS Kabinett das Angebot bei
inionS, gegenseitige Tarifvorzugsbehandlung eiinnkühren
rsen habe und zu keiner Entscheidung darüber gelang« ici

dcstehcndc VorzugSbchandlung. die von dem Verein,zt-->-
zreich für eine» Zeitraum von drei Jahre» gewährt wurde
usetzen.
*- m Ein britisches Weißbuch über daS deutsch -neuseeländische
abeabkommen. Die britische Negierung hat als Weißbuch
am 17. Januar 1930 im Haag geschlossene Abkommen

(rftcn der- euseeländischen Regierung und der deutsche» Rea'e.
, über Freigabe der Güter. Rechte und Jntcrcsien bcutMicr
rlancn und die dabei anSgetausch'.cn Note» rerösse-.iHichl.

Haudelsteil.
Frankfurter Börsenbericht

Inn .. ..
’crilMn
tholm..
Kork •

..
IMI .

20 .357
168 .680
112 .320

. «*.1915
>. 58.«*65
>. 21.935

Peru
Schweiz "
Spinnen ••.
Wien .
HlhHpeat •

Franksurtn. M., 7. November.
teiibenj:  zurückhaltend. Im heutigen Vormittagsverkehr-na:
rliiuniung eher etwas sreundlicher. Die größeren Auswirkungen
Oustric-Asfäre In Frankreich mahnten auch hier zur Vornchl
Zurückhaltung, obwohl Rückschläge sür Deutschland nicht crn-ir-
»erden. Die Orderlostgleit hatte sich weiter verbreitet. Das

chsen der Kohlenbcsländc im Ruhrbcrgbau und der u"be<
ijenbc Absatz blieben rbcnsallS nicht ohne Einwirkung. Um'ätzc
im nur in geringem Uinsange getätigt . Die Kulisse gab oer

ntlich Material an den Markt, so das, sich gegenüber de,
he» Abendbörse insolge Mangels jeglicher Stütze zumeist Kure-

Wgc ergaben. Die Verluste nahmen aber kein größeres Ausmaß
«in Rentenmarkt die Umsatztätigkeit cbensalls gering. Deutsche

-liihe» blieben gehalten. Bon Ausländern bestand sür Bosnier
Aruge bei weiter anziehenden Kursen. Am Psandbriefmarkl igen
ichischuldbuchsorderungen schwächer. Im Verlause gaben die Knr'e
Aden, Druck der GcschäftSlosigkeit weiter um bis zu 1 Pro.,e>-t

Ai» Geldmarkt war DageSgeld mit 4 Prozent weite, .-r.
Stfrt. Am Devisenmarkt lag Reichsmark gegen Devisen lelt.
'» nannte Mark gegen Dollar4.1953, gegen Pfunde 20 3S'2,
Äen-Kabel1.8582, Pari« 123 07, Mailand 02.80, Madrid 12.85,
'roeij 25.0314, Holland 12.00̂ .

Frankfurter Devisen,
Amtliche Frznktnrtor NotlernnROn vom 7 . IWov. 1930

16 .463
81 .340
47 .350
12.430
59 .020
73 .355

Iho NottorunRon verztolien eich ,n Uoldmzrk Wr eine Elnb
Tendenz Uneinheitlich.

- Berliner Produktenmarkt. Es wurden'gezahlt für 100 Kg.
Mi.: Weizen, märk. 25—25.1Ö, Roggen, märk. 16.40—15 IW,

erste, märk. 18.40—21, Futtergerste 10.70—17.70, Haler,
k>. 14—15, Weizenmehl 29—37.76, Roggenmehl 24.25—27 25,
ljenkleie7.75—8.26, Roggenkleie7.26—7.76, Viktoriaerbsen 25
31, Kleine Erbsen 24- 20, Futtererbsen 10—21, Peluschken 10
20, Ackerbohncn 17- 18, Wicken 17- 20, Rapskuchen 8.60- 9 26.

»luchen 14—14.30, Trockenschnitzel6.10- 5.60, Eoyaschrot
20- 13.

Uotizbuch Ser wiche.
^rbcitSnot»Lohnsenkung und Preisabbau. — Wo ist der
Helfer'? —Niemand will den Anfang machen. —Dennoch
">cht untrrkriegrn lasirn. —Erfreulicher Sparsamkeitssinn.
DieWet hn a cht s sa i so n beginnt. In düsterem Ära»

sich tagsüber die großen Städte, doch abends ein Lichter-
taghell die Schausenster beleuchtet, strahlende Auslagen

It11’ »um Kauf. Nichts fehlt, was unser Herz begehrt. Nur das
Hdist,,jcht da. das den Kaufleuten rin gutes Geschäst allein

kan». Nur wenige sind es heute, die sorglos in die vol.c
"!che greifen können. Für die Mehrzahl reicht der Verdienst

t»ehr aus, um das N o t w en di g ste zum Lebe» zu
ittcite».
^Das Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit,  der Ver-
. lltuiimöglichkeit geht immer noch um, noch immer höre» wir
»k.. lupfen Klagen derer, die ihren Arbeitsverdienst verloren

denen die Unterstützung nicht ansreiche» kann. Sic alle
.,/tt gerne arbeiten, suchen Tag f-> Tag »ach einem Unter-
J llc». Aber die Tnrer. brelbcn verschlossen, die Klage» vcr>

uugehört, weil eben keine Möglichkeiten vorimndcn und,
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so schnell eine Besserung  der wirtschaftliche» Verhältnisse
hcrbciznführen. Reich, Staat und Kommune arbeite» zusammen
mit den BernfSorganisalione». die Arbeitsnotz» lindern, ihr«
Beseitigung zu erreichen. Die Lösung dieses Problems ist da S
Preisrätsel  unserer Zeit.

Dazwischen vernehmen wir den Ruf nach Preisabbau,
nach Lohnsenkung. Letztere ist schon vielfach eingctrctcn. Aber mit
dem heißcrsehntcn Preisabbau hapert es noch gewaltig. Wir
hören schöne Reden, sehen schöne Gesten, wollen auch nicht ver¬
kennen. daß die Behörden hier sich mühen, etwas Positives zu
schaffen. Der einfache Mann denkt sa anders über solche Maß¬
nahmen. Er sieht nur daS, was ihn bedrückt, urteilt von seinen
Verhältnissen aus über die ihm notwendig erscheinenden Er¬
fordernisse in der Wirtschaft. Und so sinken dann nicht die von
de» Kommunen festgesetzten Preisc sür elektrische» Li cht, Ga ö
nnd Wa sse r. Vielleicht Hot er nicht ganz unrecht. DaS, was
der Preisabbau der Kohle bislang brachte, wirkt sich bei ihm
kaum aus.

Man will auch einen praktischen und fühlbare» Preisabbau
sehen bei den Bedürfnisse» des täglichen Lebens. Eine sehr schwie¬
rige Frage. Kein Stand traut dem ander». Das ist aber falsch.
So kommen wir nicht zum Ziele. Wir sind inmitten einer Not¬
zeit.  die Cpfer fordert, doch niemals von einem Stande allein,
vielmehr müssen diese Cp,'cr von allen Schichte» unseres Volkes
gemeinschaftlich  getragen werde«,. Wir dürfen deshalb
bei unserer Kritik, bei unseren Forderungen nicht nach den
TageSerscheinungcn uns richten, sondern müssen tiefer gehe»,
müssen uns überlege», ir.e es möglich ist. von oben nach unten
und von unten nach oben durch eine gemeinsame Aktion dieses
Problem des Preisabbaus und der Lohn» oder ÄchallSscnkung
zu lösen.

Heute ist eS jedoch so. daß ein j-dcr glaubt, er hätte daS
Rezept für die Beseitigung der Arbeitsnot, sür die Besserung deS
Lebensstandards allein gefunden. Nur begehe» alle diese den
großen Fehler, daß sie die Verhältnisse nur immer von ihrem
persönlichen Standpunkt  au » beurteilen und keine
Rücksicht nehmen auf die allgemeinen Lebensbedingungen.

Denoch gilt gerade in ' er Zeit de. Wirtschaftskrisen, des
schwere» EristcnzkampscS di» doppelte Mohnung: nicht
» nt e rkr i egc» l a s en l Noch nie war eS deutsche Art. in
schweren Zeiten mutlos zu werden. Und wer so gerne von guten
rite» Zeiten spricht, inus', zugcbrn, daß uns auch dort Wtu-
j mflSkrisen, wenngleich nicht n diesen Ausmaßen, nie erspat
geblieben sind. Wir werde.» a".ch auS dieser Misere heraus-
kommen. das Elend überwinden, wenn wir alle zusammen mit
Energie und Tatkraft arbeiten an dem Wiederaufstieg
unserer Wirtschaft, wenn wir opsc oiilig sind und eine Zcitlang
»nS Einschränkungen auscclcgen, die uns sonst als Zwang er¬
scheine».

Der Deutsche ist und bleibt arbeilösam. er ist sried- nnd
ordnungSiirbend. wenn er die richtige Führung hat. Wir müsst>
scel i sch sta rk sei», dann werden mir die Trübsal übcr-
windc», den Ausstieg meistern.

Daß der gute alte Kern im Deutsche» »och vorhanden-st.
lernte der getreue Wochenchron.st erst wieder an einemn»S bis¬
lang unbekannt gebliebenen, sehr bezeichnet den Beispiel kennen.
In der Nähe des Berlin «. Anhaller Bahnhofs  Kt
eine kleine Kellcrkncipc. I » ihr ist ein Sparschrank in die Wana
gemauert, der 32 Fächer enthält. Sic sind alle besetzt. Seit
Jahren schon. Wie der Gastwirt, der Verwalter des Schrankes
und des Geldes ist, der alle vier Wochen die Leerung desTreioiS
vornimmt sowie die Abrechnung und Buchführung mit der Bank,
erzählt sind es Gepäckträger vom Anhalter Bahnhof, Tari-
chauŝure, die hier als S pa rer in Betracht kommen, die beim
Früstück oder bei einem GlaS Bier mat eine Mart oder zwei,
vielleicht auch noch mehr, je nach Verdienst, je nachdem Trink¬
gelder flössen, in den Schlitz hincinstccken. Und ledcsmal bei
der Leerung sind es ganz schöne Summen, die dem Sales cnt-
noinmen werden können.

Das Geld wandert in eine große Berliner Brauerei, welch«
den Sparern ans die ci»gelieser,en Summen8 Prozent gibt.
Alles geht ohne Bankbuch, ohne zcitranbcndc Laufereien. Der
Witz ist der daß nur einmal  im Jahre eine Genecalabrcch-
nung erfolgt, und zwar kurz vor Weihnachten, so daß also jeder
Sparer nur einmal im Jahre von dem von ihm ersparten Gelbe,
und zwar gerade zum WcihnachtSfcste Gebrauch machen kann.
Schon mancher wurde überrascht durch seine Einlagen, der eS
kaum glauben konnte, daß er sich Huizperte von Mark erspart
hatte, die er sonst sicher mcl,r oder minder zwecklos während befl
JoyreS auSgcgcbcn hätte. Und es sind doch einfache Menschen,
mit denen wir cs hier zu tun habe», die'eben Groschen ohnehin
dreimal umdrehen müssen, bevor sie Ihn auSgcbcn. Sind das
nicht vielversprechende Merkmale auch sür unsere heutige
Generation?! Fridolin.

Der llebersluß an fiottoffeln.
Rur geringe Haltbarkeit.

Seit Beginn der mengenmäßig außerordentlich hohen Herbst-
kartosfelerntc nehmen in de» deutschen Großstädten die An»
lteserungcn mit Kartosfeln dauerndi» starkem Maße zu. So
standen in der letzten Sktobcrwoche auf den Berliner Bahn¬
höfen 3891 Waggon Kartofscln gegenüber 3075 in der voran-
gegangcnen Woche. Wie sehr die Bahnhöfe mit Kartosfelsendun-
gen überfüllt sind, zeigt die Tatsache, daß von diese» Waggon»
allein 2826 Stück Standgcldpslichtig waren.

Noch katastrophaler wird die Lage, wenn man bedenkt, daß
<$ sich bei dieser staiidgeldpflichtigrn Ware durchweg um bcan-
standcte Ware handelt, und daß vielfach dir Beanstandungen
zu Recht bestehen. Der nasse Spätsommer und Herbst diese?
Jahres habe» zwar die Höhe Per Ernte außerordentlich ge-
fördert. Allein die Güte der Kartoffeln, insbesondere bei den
leichter anfälligen Sorte» hat sehr gclittcn.

Entsprechend dieser geringeren Güte nnd Lagcrsähigkeit
der bisherigen Ernte ist cs »ottvendig, die Auswahl der Kar¬
te fiel» nach Güteklassen nach den schürsstcn Maßstäben zu
Uerfen. Ein Versand von schlecht sortierter Ware, die in die
großen Konsumzentren geschickt wird, bringt heute nicht nur
mit Sicherheit Verlust für die Anlieferer, sondern bringt den
gesamten Kartoffelmarkt in Unordnung. Die Lage auf den
Kartosselmärkten ist umso schtvicriger, als die Aufnahmcwillig-
keit des Konsums nur klein ist.

Insbesondere sind Einkellerungen bisher nur in so ungc-
nügrndciil Umfang vorgeiiomnien, daß bei rineni langen und
strengen Winter trotz der Rekordernte später eine größere Kar-
tosfclknapprit in den Großstädten eintrcten kann.

Samstag , oen 8. November 1930

Wiesbadens Atilobnsbelrieb
hat sich bewährt.

Deutschlands einzige Großstadt ohne Straßenbahn.
Wiesbaden , die einzige Großstadt Dculschiaiids. die im

oergai-.gencn Jahre de» Straßcnbahiivcrkchr vollkommen durch
Autobnsbctricb ersetzt hat, vcrösscntlicht setzt den ersten Jahres¬
bericht über ihren AntobnSbetrieb. Die günstige Entwicklung
des Verkehrs hat sich nach diesem Bericht weiter fortgesetzt.
Trotz der große» Arbeitslosigkeit ist auch daS wirtschaftliche
Ergebnis zusricdcnstcllend

Das erste Brlrlrbsjahr schließt mit einem Ueberschuß von
mehr als >«10 090 Mark ab. Dir TurchschnittskristungrineS
dreiachsigen Omnibusses betrug 52 700 Kilometer, die Höchst¬
leistung 70 800 Klm. Die auf 50 000 Klm. geschätzte Lebens¬
dauer der Reifen ist etwas überschritten worden.

Aus aller welk.
□ Abbau der Spitzcngchältcr bei den preußischen Erwerbs-

zesrllschaftrn. Die Direktoren und höheren Angestellten der Kr-
werbsgcscllschaste», an denen der preußische Staat maßgeblich
beteiligt ist, haben sich zum Verzicht ans eine» Teil ihres Ein-
lonimcns bereit erklärt. Im Wiege dieser Vereinbarung werden
vic Bezüge über 50 00» Mark jährlich um 20 Prozent, die über
25 000  Mark in» 10 Prozent der Wcjnmtcinfi'inftc herabgesetzt.
Die Gehälter unter 25 000 Mark werden, soweit sie nicht taris-
mäßig vereinbart sind, um6 Prozent gekürzt.

Lj Eine Erklärung der Rohrbach-Werke znm Patentstreit
gegen Dvrnirr. Zn der Berliner Meldung, in der die Palcnl-
strcitigkcilcn zwischen der Nohibach.Mctallfliigz.iigban GmbH,
und der Firma Dornier behandelt werde», gebe» die Rohrbach-
Werke eine Erklärung ab, wonach durch die Anordnung der
Motoren des >>«< X zwcifclösrei«in Rohrbachpatcnt verletzt
werde. De Rohrdachivcrkc verhandelten wegen dieser Patent-
verletzung schon seit sechs Monate» mit der Firma Dornier. Im
Interesse der deutsche» Luftfahrt wünschte» auch die Rohrbach-
Werke. daß cs sich vermeiden laste, in dieser Frage die Gerichte
in Anspruch zu nehme». Daß die Palciilstrcitigkcitc» gerade
jctzt bekannt werden, ändere nichts an der Tatsache, daß sie seit

j Monaten lestchcn. Die Vcröfscntlichnng sei nicht aus Vcranlas-
' sung der Rohrbachwerkc erfolgt und liege auch nicht in deren

Ansicht. Entgegen anderslautenden Pressemeldungen betonen die
Rohrbachwerkc ausdrücklich, daß irgendwelche ZtvangSmaß-
»ahmen von behördlicher Seile bisher weder versucht noch be¬
absichtigt worden sind.

LI Entsührung eines Elfjährigen. Auf dem Wege zur Schule
wurde der elfjährige Soh» des Bahnangestellten Stahl von
R ecka rha u sen von einem unbekannten Manne angespro-
chen, der ihn aussordcrte. mit ihm den Neckar entlana zu aebru.
Der Junge setzte sich zur Wehr, wurde jedoch von dem Unhold
bis zur Sandbank an der JlvcShcimer Reckarbicgungg.-schleppi
und dort in den Neckar gestoßen. Der Junge konnte sich lang¬
sam wieder aus dem Wasser hcrausarbeitcn und»vnrde jpälci
vom Feldhüter ausgcfuiidc», als er feine Kleider auswand unk
trocknen wollte.

iS Mord oder Selbstmord? Bei der RheinbrückeG ref¬
fe  r n - D ru se » hc i in wurde dieser Tage eine bisher unbe¬
kannte niännliche Leiche gelandet. Der Tote scheint de» besseren
Stünden angchört zu habe». Im Ucbcrzichcr befand sich ein
Gepäckschein der Bahnlinie Offcnburg—Kehl, so daß anzunch-
»icn ist, daß cs sich um einen der zu Allerheiligen»ach dem

' Elsaß gekommenen Deutschen handelt. Da die Leiche außerdci»
eine» tiefen Stich in der Herzgegend aufwcist, so ist ein Morv
nicht ausgeschlossen.

LI Beruntrcuuugen städtischer Angestellter. Der seit einigen
Jahren beim Stadtrat Lindau  als Bcrtragsangrstclltcr bc-
schäftigle verheiratete Karl Däxlc anS Lindau halte die Sactieu
der Jahrmärkte zu bearbeite». In dieser Eigenschaft ließ er sich
von Marktlicfcrantcn Vorschüsse sür den nächste» Marktg-chen,
vcrbranclitc die Gelder aber sür sich. Auch den Betrag von Post¬
anweisungen, die von diesen Leuten an ihn gesandt wurden,
hat er nicht beim Amt abgclicfcrt, und endlich direkte Zah¬
lungen an das Amt, insgesamt etwa 1200 Mark, veruntreut.
Gegen Däxlc wurde Haftbefehl erlassen. - Weitere Untcrschla-
gungen wurden beim Städtischen>lraftoninibus aufgedeckt. Ein
hier vorübergehend beschäftigter Gustav Rücker behielt von ver-
einnahinten Fahrgeldern 392 Mark für sich.,Gegen ihn würbe
Strafanzeige erstattet.

LI Sechs Todesopfer einer Eifersuchtstragödie. In Mali-
aowa  bei Rakonitz ertvürgtc der 33 Jahre alte Maurer Pittcr-
mann seine vier kleine» Kinder, erschoß seine Frau und tötete
sich dann selbst durch eine» Kopsschuß. Pittermann, der mit
seiner Frau in zehnjähriger glücklicher Ehe lebte, wurde vor
kurzem arbeitslos. Das zwang die Frau dazu, bei einem Baucr»
Dienst zu nehnie». Zwischen ihr und ihrem Dienstgeber ent-
wickelte sich ei» Licbcsvcrhnltnls, das Pittcrinaim eifersüchtig
machte und zu der Schreckenstat veraulaßte.

iS Ausschaltung deS Konlurrcuztampseö zwischen den maß-
gebenden englischen TranSatlantillinie». Die sechs größten
britischen traiiSatlantisciie» SchissahrtSlinicn, die über Dampicr
im Gesamtwert von 55 Millouen Pfund Sterl-'g verfuge»,
haben Pereiiibarungen getroffen, die der R a i i on a l i s i c-
ru » g ihres transatlantischen Dienstes und der Vermeidung
der schädliche» !lo»kurrc»z dienen solle».

| □ Erhöhung deS srhulpslichtigcn Alters in England. Das
I Unterhaus nahm de» Gesetzentwurf, der zwecks Bekämpsung der

Arbeitslosigkeit die Schulpflicht bis zum 15. Lebensjahr herauf-
i setzt, mit 294 gegen 227 Stimmen in zweiter Lesung an.

LI Feier der ^ ttober-Revotutivn in Moskau. Im Großen
Theater in Moskau  fand eine der 13. Jahresfeier der
Oktober-Revolution gewidmete Fcstvcrsaiinnlung des Plenums
des Moskauer Rates statt, a» der die RcgicriingSinitglicder,
Vertreter der GcwcrkschaftS- und Parteiorganisationensowie
ausländische Delegationen teilnahmen. Kalinin. der Vorsitzende
des Zentralcxckntiv-Koinitecs. hielt eine Rede über die innere
nnd äußere Lage der Sowjet-Union.

LI Gerüchte von einem Aufstandi» Uruguay. Rach Berichte»
der Associated Preß gehe» i» der uruguayischen Hauptstadt
Montevideo Gerüchte von einem bevorstehenden Anfstaiid um,
i-effen Ausgangspunkt die Grenzstadt Rivera sein soll. Die in
Montevideo erscheinende Zeitung„El Dia" meldet, daß der Be¬
ginn des Aufstandes füi den 10. November ltkplant sei. Der
Korrespondent der argentinischen Zeitung„La Nacion erfahrt
hierzu aus Kreisen der nrnguayischen Regierung, baß die Ge¬
rüchte unbegründet seien.
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□ Ein Gcncxaldixrktor der Plcß 'schen Verwaltung zu Ge¬
fängnis verurteilt. Das Kattc >wihcr  Gericht verurteilte
de» Generaldirektor der Fürstlich Pleß 'schc» Grnbenvcrwaltuug
Gchctmrat PtstoriuS zu zwei Monaten Gcsängnis, PistortnS
hatte im März ds, I . an die ihm unterstellten Gniben rin
Rundschreiben gerichtet, I» dem er die Grubenvcrwaltung er¬
mächtigte, die Belegschaft um einen bestimmten Prozentsatz zu
verringern, da auf Veranlassung des Moiwoden Grazynski daS
Kohlenkontingentder Fürstlich Pleh 'schcn Verwaltung an die
Eiscnbahnverwaltung Kattowih »m 2000 Tonnen herabgesetzt
sei. Der Wotwodc erblickte in diesem Rundschreiben eine Be¬
leidigung und klagte. Dar Gericht verurteilte den Generaldirek¬
tor zu zwei Monaten Gefängnis. Gegen das Urteil wurde sofort
Berufung eingelegt.

Der Spor» am ivochenenve.
Wie? der vergangene Sonntag neben den allgemeinen Veranstal-

tui'gcn im Rasensport mit dem Fusiball-Ländcrsplel gegen Norwegen,
der Handball-Pokalvorrundc und der Vorrunde um den Hockcy-
Silberschild einige Großerelgntffe auf, so gibt eS auch an diesem
Sonntag neben den Pflicht- und Prtvalspiclen Im Fußball, Hand¬
ball, Hockey und Rugby einige Ereignisse von besonderer Bedeutung,
so das Hockey-Länderspiel gegen Dänemark In Rostock und ein Rugbn-
Rcvräsentallvsplel zwischen Nord- und Süddeulschland In Hannover
Aus den übrigen Sportarten verdient das erste dieswinlerllchc Sechs¬
tagerennen Bedeutung, das. am Freitag begonnen, bis zum kommen¬
de,, Donnerstag im Berliner Sporlpalast nbrollt. Eine weilcrc 1
wichtige Veranstaltung waren die Säbel»,eiste,schäften der Deutsche»
FcchtcrbundeS, die jedoch am Dienstag abgeblascn wurden.

Fußball: Hier gibt eS diesmal ein fast vollzähliges BcrbandS.
spiclprogramm der süddeutschen BezirkSliga  mit ist
Treffen, darunter einigen Spielen von besonderer für die Tabellen¬
spitzen entscheidender Bedeutung. Im einzelnen lautet das Pro-
grcmm: Nordbayern:  t . FC.' Nürnberg gegen ASB . Nüin-
berg, Spvg Fürth gegen BfR Fürth, FB . Würzburg 01 gegen FC >
Bayreuth; Südbaycrn : SB . München 1860 gegen VfB. Jngol-
stc.N-RIngsee, Wacker München gegen Teutonia München, Jahn
RegenSbnrg gegen Bayern München, Schwaben Augsburg gegen
DSV . München; Württemberg:  Germania BrShlngcn gegen
FV Zuffenhausen, FC. Birkenfeld gegen Unton Böckinpen, Kickers
Stuttgart gegen VfB Stuitgart ; Baden:  Spvg . Schramberg
gegen FC. Frciburg, FC Villingen gegen Phönix KarlSiuhc, Karls-
ruber FV. gegen FV. Rastatt, SC . Freiburg gegen VfB. Karls¬
ruhe; Rhein:  Spvg . Mundcnheim gegen VfR. Mannheim, Mann¬
heim 08 gegen Phönix LudwigShafcn, VfL. Neckarau gegen FG,
Kirchhcim, Spvg. Sandhofen gegen SV . Waldhof; Saar:  Spfrd.
Saarbrücken gegen FV. Saarbrücken, FK, Pirmasens gegen VfR.
Pirmasens, Borussia Neunkirchcn gegen FC. Idar ; Main:  1 . FC.
Hanau 1803 gegen Eintracht Frankfurt, FSV . Frankfurt gegen
Kicker» Offenbach, Germania Bieber gegen Rotweih Frankfurt, Spvg.
Fechenheim gegen Union Niederrod; Hessen:  Wormalia Worin»
gegen SV . Wiesbaden, VfL. Isenburg gegen Alemannia WoimS,
Viktoria Urberach gegen FSB . Mainz, SA . Darmstadi gcgc» 1.
FC. Langen.

Hockey: Der Deutsche Hockehbund trägt am Sonntag l» Rostock
sein drittes Länderspiel gegen Dänemark  auö 5:2 und
5:0 lauteten die Siege Deutschlands in den bisherigen Treffe» und
auch diesmal sollte ein Sieg der Deutschen außer Frage stehen. Die
deutsche Mannscliasl spielt mit: Lincke Berlin; Ucbcrle Uhlenhorst,
Zander-Berlin; Peter Heidelberg, Haag-Frankfurt, Hardcland Han¬
nover; Mehlitz, Müller, Weiß, Schcrbarth lalle Berlin), Wollncr-
Leipzig. — I » Süddeulschland ist das Privatspielprogran»,, sehr
reichhaltig.

Rugby. Hier ist das Rcpräscniailvspicl zivischen Nord - und
Süddeulschland  in Hannover das wichtigste Ergebnis. Die
süddeutsche Fünfzehn setzt sich fast durchweg aus Heidelberger Spie¬
lern zusammen»nd lautet: Pfisterer, Botzong, Rapp l , Pfersdorfs,
Leipert I, Berger, Schölch, Leinz, Rapp II , Warthmann, Mayr,
Berg I, Olbcrt, Bender, Ziegler. — Die süddeutschen Verbands-
spicle Im Main- und Südkreis werden mit einigen Tressen fort¬
gesetzt; daneben ist ein Priualspicl des SC . Frankfurt 1880 in
Cannstatt zu erwähne».

Handball. Nach der durch daS Berliner Pokalspiel clngctrctencn
Pause werde» die Vcrbandsspielc wieder aus der ganze» Linie fort¬
gesetzt. In , Gesamten verzeichnet das Aerbaudsspielprogrami» i»
»cun Gruppen 27 Treffen.

Südwestdeutscher Rundfunk.
Sender Frankfurta. M. und Kassel.

Sonntag, v. November. 7.00 (Bon Hamburg): Ho.seirkoiizcrt. —
8.15: Morgenfeier veranstaltet von der ev.-luth. Freikirche. — 0.30:
Eturrde des Chorgesangs. — 10.15: Vortragsstunde von Lilly Freud-
Marlö: Rainer Maria Rilke. - 10.15: X Laicirmustk. — 11.30:
„Fünfzig Jahre Arbeit am deutsche» Volkstum im Auslände." —
12.00: Konzert. — 13.00 (1.00): Zehnminutendienst der Landwirt-
s. , ftSkammer Wiesbaden. — 13.10—13.50 (1.10—1.50): Stunde des
Lande«. — 11.00 (2.00): Stunde der Jugend: Tnrtüffcl. — 14.50
(2.50): Ansage und Einführung in die folgende Oper. — 14.55
(2.55) (Aus dem Staatstheater Kassel): Die Perlenfischer. — 17.00
(5.00):' Albrecht Schacffer liest aus eigenen Werken. — 17.30 (5.30)
(AuS Stuttgart ) : Nachmittagskonzert. — 18.30 (6.30): Pater Mar-
lin von Cochem. — 18.55 (6.55): Stünde der Frankfurter Zeitung.
- 19.30 (7.30) „Hundert Minuten Oesterreich." — 21.10 (9.10):

Gastspiel Hermine Körner: MittngSweudc. — 23.15 (11.15) (Aus
dem Cass Sacher): Tanzmusik.

Montag, 10. November. 7.30—8.30: Frühkonzert. — 12.20:
Schallplattenkonzert: Volkstümliche ttalicnische Milsik. — 15.00
(3.00): „Die weibliche Jugend und die Frauenbewegung." — 16.00
(4.00) (AuS Frciburg): Buntes Programm. — 18.05 (6.05) (Aus
Stuttgart) „Was kann uns Kunst sein?" — 18.35 (6.35): Sencke».
bergstunde: „Die Funde der neueren Zeit." —' 19.05 (7.05): Eng¬
lischer Sprachunterricht. — 19.30 (7.30): „Herbst»nd Aepfclwcin im
alten Frankfurt und in der Mundartdichtuug." — 20.00 (8.00): Der
unbekannte Mozart. — 21.00 (9.00): Not der Jngcnd. — 21.30
(9.30): Tanzunterricht. — 22.30 (10.30): Lieder zur Laute. —
23- 24.00 (11—12.00) (Aus Berlin): Tanzmusik.

Dienötag, 11. November. 7.30—8.30: Frühkonzcrt des Rundsunk-
quintetts. — 12.20: Schallplattenkonzert: Die vorklassischenund
klassischen Tanzsormcu. — 15.00 (3.00): tzausfrauen-Nachmittag. —
16.00 (4.00) (Aus dem Kurhaus Wiesbaden): Konzert des Kur-
vrchesters. — 18.05 (6.05): „Soziologie des ZirkuS." — 18.35 (6.35)
(Ans Stuttgart ): „Landwirtschaft und Mensch in der Nordmark." —
19.05 (7.05) (AuS Mannheim): „Die Krisis des Hörens." — 19.30
(7.30) (Aus Stuttgart ): Arien und Operettenlieder. — 20.15 (8.15)
(Aus Stuttgart): Narkotikum. — 21.00 (9.00) (Aus Stuttgart):
Ehrgeiz in der Küche.

-—
Mittwoch, 12. November. 7.30—8.30: Frühkonzcrt. — 10.20 bis

10.60: Schulfunk— Deutsch: „Die deutschen Familieuname»." —
12.20: Schallplattenkonzert: Balladen von Loewe und Chopin. —
13.00 (1.00): Heitere Potpourri. — 14.20 (2.20): DaS WeihnachtS-

, liebeswerk 1930, Gespräch zwischen Wally Baumann »nd O. W.
Cludtmann. — 15.00 13.00): Stunde der Jugend. — 16.00 (4.00)
(A»S Stuttgart ): Nachmittagskonzert de» Rundfunkorchesters. —
17.00 (5.00) (AuS Mannheim): Tanzmusik. 18.05 (6.05): „WaS wird
1932 auS den AufwcrtungShypolhcken?" — 18.35 (6.35) (AuS Stutt¬
gart): „Der große Schwabe Albertus Magnus." — 19.05 (7.05) (Ans
Stuitgart): „Afrikanische FelSbildcr alt Kulturdokumenle." — 19.30
(7.30) (Aus Stuttgart ): Violin-Rhapsodien. - 20.15 (8.15) (AuS
Stuttgart): Biedermeier in der Zwangsjacke. — 21.00 (9.00): Colle¬
gium musicum, Altitalienisch« Etrcichcr-Musik.

Donnerstag, 13. November. 7.30—8.30: Frühkonzert auf Schall¬
platte». — 12.20: Schallplattenkonzert: Leichte Unterhaltung. —
15.00 (3.00): Stunde der Jugend. — 16.00 (4.00) (Von Gießen):
Militärkonzert. - 18.05 (6.05): Zeitsragen. — 18.30 (6.30): „Beet-
hovenS neunte Sinfonie." — 18.45 (6.45): Eine Viertelstunde Deutsch.
— 19.30 (7.30): Die Instrumente deS Orchester». Die Harfe (Rose
Stein). — 20.00 (8.00) (Nach Berlin): Unbekannte Straußsche Tanz¬
musik. — 22.45 (10.45) (AuS dem Taff Kiefer, Saarbrücken): Tanz-
musik.

Freitag, 14. November. 7.30—8.30: Frühkonzert de« Rundfunk¬
quintetts. — 12.20: Schallplattcnkoifzert: Große Dirigenten. — 15.00
(3.00): „WcihnachtSspiele für die Schul- und Jugcndbühne." — 15.25
(3.25): „Schnlwahl und Berufswahl." — 16.00 (4.00): Nnchniitiags-
konzcrt. — 18.05 (6.05): Buch und Film. — 18.35 (6.35) (Aus
Stuttgart ): Acrztevortrag: „Die Notwendigkeit der Hygiene beim
Frlfeurgewerbe." — 19.05 (7.05) (Aus Stuttgart ) : „Weltwirtschaft
und Weltwirtschaftskrise." — 19.30 (7.30) (AuS Stuttgart): Unbe-
kannte Arbcitcrdichter. —20.00 (8.00) (AuS dem Festsaal der Liedcr-
halle Stuttgart): Sinfonie-Konzert des Philharmonische» Orchester»
C uttgart. - 22.30- 23.30 (10.30 -11.30) (AuS dem Kondilorci-Cafe
„Cafajö", Mannheim): Tanzmusik.

Samstag, 15. November. 7.30—8.30 (Von Gießen): Militär-Kon-
zert. — 10.20- 10.50: Schulfunk— Musikstunde: „Der Kanon." —
12.20: Schallplattenkonzert: Opcrn-Konzcrt. — 14.00 (2.00):
Störungs-Schallplatte mit Erklärung. — 14.30 (2.30) (AuS S:»tt-
gart): Stunde der Jugend. — 16.00 ( ' .00) (AuS Stuttgart): Zither-
konzert. — 16.30 (4.30) (AuS Stu lgart): Arienstunde. — 17.00
(5 ') (AuS dem Pavillon Excelfior, Stuttgart): Tanzlcr. — 18.05
(6.05): „Johannes Kepler— zum o00. Todestag.' — 18.35 (6 35):
„Die Gewerkschaftsbewegungder Balkanstaatcn." — 19.05 (7.0.5):
Spanischer Sprachunterricht. — 19.30 (7.30): Volkstümlicher
Richard-Wagncr-Konzcrt. — 21.00 (9.00): Pflaunie», lelck'I gewib».
Bunte Stunde. — 22.20—0.30 (10.20—12.30) (Aus dem Sportpalast
Berlin): Ball der Städtischen Oper.

Siidüeutscher Rundfunk.
Sender Stuttgart und Frciburg.

Sonntag, 9. Novembrr. 7.00: Morgcnkonzcrt aus Schallplatte».
— 10.00: AuS der Städt. Fcsthallc Freiburg i Br.: Kalholischc
Morgenfeier— 11.00: Kammermusik. — 12.00: Ucbcrtragung vom
Echloßplatz Stuttgart: Promenadekonzert. — 13 00: Kleine» Kapitel
der Zeit. — 13.10: Mittagsständchen. — 14.00: AuS Frauksurt: >
Stunde der Jugend. — 14.55: Aus dem Staatslhcater Kassel: Die
Perlenfischer. — 17.00: Ein Besuch in Brasilien» Hauptstadt. —
17 30: Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters. — 18 30: Ha»S
von Hülsen liest auS eigenen Schriften. — 19.10: Alfred Au^ bach
liest heitere Geschichten. — 19.30: AuS Frankfurt: „100 Minuten
Oesterreich." — 21.10: AuS Frankfurt: Gastspiel Hermlnc Körner:
MittngSwende. — 23.15—0.30: AuS Frankfurt: Tanzmusik.

Montag, 10. November. 12.15: Zu Schillers Geburtstag. —
15.45: Bricfinarkcnstunde. 16.00: Aus Frciburg: Bunte» Konzert.
— 18.05: Die StuItgarterH?rstaussühruugcn der Dramen Schillers.
— 18.85: Aus Frauksurt: Senckcnbcrgstnndc: „Die Funde der
ncucren Zell." — 1905: AuS Frankfurt: Englischer Sprachunter¬
richt. — 19.30: AuS Frankfurt: „Herbst und Acpselwein im alten
Frankfurt und In der Mundartdlchlung" — 20 00: AuS Frankfurt:
Konzert: Der unbekannte Mozart. — 21 00: Aus Frankfurt: Jugend
in Not. — 21.30: AuS Frankfurt: Tanzunterricht. — 22.30: AuS \
Frankfurt: Lieder zur Laute. — 28—24.00: Aus Berlin: Tanzmusik.

Dienstag, 11. Novemhxr. 12.00: Uebertragung vom Schloßplatz
Stuttgart: Promenadekonzert. — 1300: Exotisches. — 15.30:
Fraucnstunde— 16.00: AuS dem Kurhaus Wiesbaden: Konzert hcö
Kurorchesters. — 18.05: Aus der guten alten Zeit: Unehrliche Leute.
— 18.35: Landschaft und Mensch in der Nordinark. — 19.05: Aus
Mannheim: Die Krisis de» Hörens. — 19 30: Strien und Opcrcltcn-
ltcder. — 20.15: Narkotikum. — 21 00: Ehrgeiz In der Küche

Mittwoch, 12. Novembrr. 12.00 llcbertlagung vom Schloßplatz
Stullgart: Promenade-Konzert. — 13.00: Eine halbe Stunde beim
Weiß-Ferdl. — 15.00: Kinderstunde. — 16 00: Nachmittagskonzert
des Rundfunkorchesters. — 17.00: AuS Mannheim: Tanzmusik. —
18.05: Interessantes über Autos. — 18.35: Der große Schwabe
Albertus MagnuS. — 19.05: Afrikanische Felsbilder als Kultur-
dokumentc. — 19.30: Violtn-Rhapsodien— 20.15: Biedermeier i»
der Zwangsjacke. — 21.00: AuS Frankfurt: Collegium Musicum.

Donnerstag, 13. November. 12.15: „Verdi." — 15.00: AuS
Frankfurt: Stunde der Jugend. — 16.00: Nus Gießen: Mililttr-
Konzcrt. — 18.05: Zehn Jahre studcutischcr Arbeite» der Univer¬
sität Tübingen. — 18.35: Aus Frankfurt: AcclhovcuS neunte
Symphonie. — 18.45: Aus Frankfurt: Elue Viertelstunde Deutsch.
— 19.05: AuS Frankfurt: FranzösischerSprachunterricht. — 19.30:
Aus Frankfurt: Die Instrumente des Orchesters. — 20 00: Au»
Frankfurt: Unbekannte Straußsche Tänze. — 22.45—24.00: AuS
dem Casö Kiefer, Saarbrücken: Tanzmusik.

Freitag, 14. November. 12.15: Oper-Melodien. — 16.00: Aus
Frankfurt: Nachmittagskonzert deS Rundfunkorchesters. — 18.05:
SluS Mannheim: Unbekanntes von Carl Hauptinann. — 18.35:
Tie Nolweudigkelt der Hygiene beim Friseurgeivcrbc. — 1905:
Wcllwlrtschaft und Wellwirtschaslsknse. — 1930: Unbekannte Ar-
beiterdichlcr. — 20.00: AuS dem Festsaal der Licderhalle Slult-
gart: Symphonie-Konzert deS Philharmonischen Orchesters Stritt-
gart. — 22.30- 23.30: AuS dem Kondttorci-Casö „Cafasö" Maiur-
heim: Tanzmusik.

Samstag, 15. November. 12.15: BuulcS Schallplattenkonzert. —
14.30: Stunde der Jugend. — 1530: Im Fluge durch Franken.
- - 15.45: Zither-Konzert. — 10.30: Arienslundc. — 17.00: Tanzte»
der Kapelle Charly Witzel. — 18.05: Das Vermächtnis Keplers. —
18.35' Aus Frankfurt: Stunde der Arbeit. — 10.05: AnS Frankfurt:
Spanischer Sprachunterricht. — 19.30: AuS Frankfurt: Volkstüm-
licbcS Riclxnd Wagner Konzert. — 20.00: AuS Frankfurt: Pflaumen,
leicht gefärbt. — 22.00: Aus dem Sportpalast Berlin: Reportage
von» Bail der Städt. Oper. — 22.50: 'Aus Frankfurt: Tanzmusik.

Lcnislog, den 8. Aovlniber 1130.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlOierklrdie.

Sonntos , den 9. November
Vormittag» 9.40 Uhr Herr Dekan Holthaufen . Jugend-Wert,
de» Reldis verbände * der evang. JungmAnnerbOnde.
Vormittag» 11 Uhr Klndergotiesdlenfl. Herr Dekan Holthaufen
Vormittag» 11 Uhr In denSAIen : Christenlehre für die Konfirm
len de» Herrn Pfarrer Fallkrug.
Nachmittag» 5,30 Herr Pfarrer Llppoldl.
Donnerstag den 13. November abend». 8.10 Uhr BlbelftundeH
Pfarrer Fallkrug.

Bvangellsdie Gedlchtnlsklrche.
Sonntag, den 9. November

Vormittag» 9.4a Uhr Herr Pfarrer Lippoldt.

Evangelischer Jugendbund Obersasse 7
Sonntag nachmittag» 4.30 Uhr Bibelstunde.
Donner»lag abend» 8 Uhr N8h- und Singstunde.

Kirchlicher Evangellidier Jungfrauenverein In der Klelnklnderidi
Ralhausgasse.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um 8 Uhr.

Gemeinschaft Innerhalb der Landeskirche.
Am Sonntag abend 8 Uhr Versammlung In der Klelnklndernti
Ralhausgasse 8.
Am Mittwoch abend 8 Uhr Im Klrdiensaal 3 der ErlOserklrdir.

Gemilchter Chor der ErlOferklrdie.
Dienstag, den ll Nov. für AiJI und Tenor.
Mittwoch, den 12. Nov. für Sopran und Das».
Freilag, den 14. Nov. für den Gesamlchor.

Christlicher Verein Junger Männer
Vereinshelm Klrdiensaal 3 der ErlOierklrdie.

Wochenordnung vom 9. 11. bl» 13. 11. 1930.
Sonntag, Reformalionsfefl abds. 8 Uhr Vereinsabend.
Montag, abend » 8 Uhr Turnstunde.
Dienstag abends 8.13 Uhr Bibelbefprechung. (keine Monatu
fammlung.)
Donnerstag , 9.13 Uhr Posaunendior.
Freitag, abends 8 Uhr Jungvolk-Treffen.

Jedermann Ist hertllch eingeladen.

Nenapoflcllfdie Gemeinde
Bad Homburg HOhestrabe 42

Gottesdienste :
Sonntags nachm. 4 Uhr.
Donnerstags abds. 8 Uhr.

Kalh . Marienkirche
Sonntag, den 9 . November.

Gern. hl. Korn, des Mar. Kongretion und des Notburgaverelni.
BorromAussonntag, Tag de» Buches.
6,8 und 11,30 Uhr hl. Mellen.
9.30 Uhr Hochamt nill Predigt
2.30 Uhr Klndhell-Jefu-Vereln . 4 Uhr Andacht.
An den Wochentagen find hl. Messen um 6.43 und 7,15 Uhr.
Samstag ab 4 Uhr Deichte. 8 Uhr Salve.

Evangelische Klidiengemelnde Gonsenheim.
Sonntag, den 9. Nov.

9.13 Uhr Christenlehre der (Knaben)
10 Uhr Hauptgottesdienst.
11.13 Klndergolllesdlenst.
Montag 8 Uhr abds. MAnneraberd Vortrag : Adolf StOcker. 1
wodi 8 Uhr Frauenhilfe.
Donnerstag abds. 8 30 Uhr JungmAdchenchor.

Pfarrer H. Romberg

Christliche Versammlung
Rod Homburg, Ellsabelhenstra6e 19 a.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonntagssdiule
Sc nnlag abds . 8'/s Uhr EvangellsallonsverkOndlgung.
Donnerstag abends 8.30 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt ' rei. Jedermann hertlldi willkommen.

Melhodisiengemelnde Friedrichsdorf '
Sonntag, den 9. 11. 30.

Vorm. 9.30 Uhr Predigt, Prediger W. Flrl.
Mittags 12.30 Uhr Sonntagsschule.
Donnerstag 20.15 Uhr Bibel- und Gebetstunde.
Freitag 20JO Jugendbund.

Melhodisiengemelnde (Kapelle ) Klippern
Bahnhofstrasse 52

Sonntag, den 9. 11. 1930.
Mittags I Uhr Sonntagssdiule.
Abends 8 Uhr : Predigt, Prediger W. Firl.
Donnerstag 8.13 Bibel- und Gebelsiunde.

CDereinsnadjridjIcnder holl). Pfarrei
Notburgavereln. Sonntag gew. hl. Kommunion

Nächsten Sonntag Theaterabend tm Saalbau
Marienoerein. Sonntag gem. hl. Kommunion-

Dienstag, Gultarrenstunde fällt aus.
Oratorienchor. Montag Abend Gesangsprode*

zwar fUr die Dameu im Saalbau. für dieM
int Darmstädler Kos. Bitte Punkt8.15 Uhr-

Illngllngsvereln Sonntag abend8 Uhr Versag
lurg. Mittwoch Sturmschar im Saalbau™
nerslag Mandoltnstunde. «

DM . Montag Turnstunde.
Gesellenvereln. Montag 8 Uhr tzesangstunde im Dl»

städler Kos. Freitag Dortrag.
BorromäusbUcherei. Mltlwoch Ausgabe von^

bis 7.30 Uhr.
Neudeutschland. Gruppenversammlungen wie l

wöhntich. Pünktlich kommen wegen der"
dereitungen aut den Iugendsonnlag.

Auio-Frachiverirehr
Hmtmz-Fkliilksiikt Nd Mlk

Friedrich Wiih . ®
Äomburger AMhmestelle: Luisensir. 48
FtlUlllfMer . Kronprinzensir. 43 (WirW
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